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„Ja Kaan, das ist etaiis Aadms ! "
Wa « war dat für ei » Geschrei io de « ia Deutschland

erscheinende « Zeitunge », al « die SrbeiteraufstSade
i » Decazeville uad Belgie « , als der Hu « g « r «
krawall i « Loado « ausgebrochen wäre « . Diese Leute ,
die für Aufbefferuag ihrer Lebenslage , allerdings mit vir «

vrtheilungSwerthe » Mittel « kS»»pftea , aber durch ihre
Gegner u « d durch de » Hunger gereizt , wurde « i « der Presse

al « Bestie » hingestellt , die uater alle » Umstände » ««schädlich
gemacht werde « müßte « .

Auch we « » die Pole « in früherer Zeit sogenannte
»ationale Aufstände oder die Zrlä » der in jüngster Zeit i «

Eze »e setzte », dnan war die ganze norddeutsche Presse empört
über solche « Begi « »ea — die » atioaale Ber «chtigu »g mußte
der EtaatSraiso « »eiche ».

Der Aufstand i « SchleSwig - Holstein fand bekanntlich
sei »e Berechtigung , uad we » » die Elsaß - Lothringer 1870/71
al « Deutsche eine » Aufstand gegen Frankreich gemacht
hätte », so würde » st «, ähnlich wie die « ano « ale « Aufstände
Unter dem Herzoge Wilhelm vo » Brauuschweig , Schill ,
von Dörnberg zu Anfang diese « Jahrhundert « , vo » der

deutsche « Presse gefeiert worde » sei «.
Und doch waren da « Rebellionen , so gut wie die pol »

«ische » uad irische » Aufstände . Und kein geringerer al « König

ttiedrich
Wilhelm III . vo » Preuße » hat je »« nationale «

ufstände ia diesem Sinne aufgefaßt . —

Vor Kurzem haben in Budapest nationale Erregungen
stattgehabt , die gleichfall « in Rebellio » und blutige « Unruhen
«»«arteten . Unsere Presse war gleich mit der Verurtheilung
derselben bei der Hand und wandle sich wider die Rebelle «,
Venn auch nicht in der scharfe « Weise wie gegen die auf «
vandische » Arbeiter m Deeazevtlle und Belgien uad die
Magernd ( « in Lo » do » .

■> Nu » aber find in Irland Uarube » ausgebrochen und

�"�llhaten verübt worden , gegen die jene in Decazeville ,
JWgiea und Budapest da « reine Kinderspiel waren . Man

r *} ' glaube » solle » , daß die Press « in Deutschland über

vlese « Aufstand gleichfall « da « schärfste Verdammungiuttheil

Zuspreche» würde . Wurde » doch die „Movdscheiaritter "
™ Srland » ad diejenigen , welche für die nationale Be «

Irland » seiner Zeit Tewaltthatea verübte «, mit dm

slüchwürdigstm Ramm belegt .
Za Bauer , da « ist etwa « Andere « ! — Die Empörer ,

»«che jetzt in Irland demolirm und « ordm , find keine

�rländer, sie find Engländer und Eoangelische , die im Nor «
° * « Irland «, in Ulster ihrm Wohnsitz haben . Sie heißm

�sangisten . Sie find auch nicht au « Roth , au « Unter »

Zuckung aufgestaadm und habm auch de « halb nicht zur

w>a »« *k
Ikeuilleton .

Gi « - Mutter .
Roman von Friedrich « erstäcker .

( Fortsetzung )

Ihbe war «och in seiner Garderobe ; Krüger folgte
W dahm fast willenlo «.

fg�' Hkn Rebe , der Erbprinz läßt Ihnen in meinem Namen

» In Ihrem Namen , Herr Direktor ? *

» 3 * seinem Namm , wollte ich sage », daß er Zhnm

„�"dl' ch dankbar für dm Genuß de « heutige » Abend « ist
Sie bittet , diese Tuch. adel - Meosch , Sie habe « ei «

veiöe»j [Q(fi _ gU feiaem » ndmkm zu tragen . "
»Herr Direktor ! " sagte Rebe erschrockm.
» G« ist so, Rebe , bei Gott ! Seine königliche Hoheit

� unmdlich anädig und hat sich bei mir auch bedankt . "

. In der Thal ? "

% «Rebe, " fuhr der Direktor gerührt fort , ich habe Jhnm

gethan , Sie sind zurückgesetzt wordm — Sie hätte «

j�Ul' ch besser beschäftigt werdm müssm , und ich sehe ein ,
* = 3ham Unrecht geschehe« ist . "

Direktor, " sagte Rebe ruhig , „ H freut mich

j�lflsten«, daß Sie da « «och im letztm Augmblick erkannt

£°e», und ich gebe Zhnm mein Wort , daß da « mein schön «

« oh » heut ' Abmd ist . Wir werdm also » migstm « in

« nd Freundschaft scheiden. "

pl�
" Wir missen noch gar nicht , ob wir scheidm, Rebe, "

J ! * Direktor herau «, „ da « wissm wir «och gatnich » I

weiß überhaupt , wa « am «ächstm Tag ge «

« e » ia , an dem nämlichen , und WM » mir heute Mor «

Wr�,mo " b «»klärt hätte , daß Sie heute Abmd dm Hamlet

e» würdm , so . . . " Er schwieg erschrockm still , » eil

läch� �»ahe verschnappt hatte . Rebe aber fuhr

tz�«Wü,dm Sie ihn wahrscheinlich für verrückt erklärt

Waffe , zu Mord und Todtschlag gegriffm , sondern au «
Retigio » « haß und im » ildm Freudentaumel I

Die irische Bill wurde abgelehnt im Parlament . Und
al « die « die anglikanischm Orangistm hörten , da fielm sie
über ihre katholische « Mitbrüder her und gäbe » ihrer Freude
Ausdruck durch Brudermord .

Merkwürdig ! I » der ganze » »orddeutschm Press « findet
man keinen hartm Tadel . Die Thatsachm werdm einfach
konstatirt , al « ob da « ganz gleichgiltige Dinge wäre « .
Vo » „Bestialität " , die sich in Belfast i « der That gezeigt
hat , » ird nicht geredet ; warm e « doch die Anhänger der

herrschenden Staatsgewalt , welche Mord und Todtschlag und

Devastatio » verübte », warm e « doch Leute , welche der

Religion halber ihre christliche » Mitbrüder ermordetm .

Daß wir nicht übertreibe », geht au » den Thatsachm
hervor , welche von der Presse gleichmäßig berichtet werden :

Orangisten , protestantische Jrländer , 200 an der Zahl ,
habm sich ia Belfast auf 50 katholische Hafenarbeiter ohne
jede Veranlassung aeworfm , mit Knüppel « dieselbm trab

tirt , sie in da » Wasser getriebm , so daß zwölf Hafm «
arbeite » schwer verletzt wurdm « ad einer todt auf dem

Platze blieb .
Al « da « Begräbniß de « Getödtete « stattfand , stürztm

sich die Oraagistm mit Messer », Knüttel » u » d Pistolm auf
dm Trauerzug . Der Whisky floß in dm Straßmrinnm
und man hörte Rufe : . Zur Hölle mit dem Papst « l "

Mehrere Häuser wurdm zerstört und ein Gebäude ia
Brand gesteckt. Da « Mobiliar wurde zu Freudmfeuer »
benutzt ; die Bildnisse Gladstone ' « und Pamell ' t verbrannt .

Die Evangelischen demolirte » mehrere dm Katholiken
gehörige Schaukwirthschaftm . Sie betrankm sich mit dem

gestohlene » Schnap «. Die Häuser wurdm geplündert
und da « Eigenthum , Möbel , Bettzmg fortge »
schleppt . — — —

Da « letztere entnehmm wir einer Original - Korrespoa «
dmz der Müvchmer . Allg . Ztg . "

Man sieht , e « ist schlimmer gehaust wordm , al « in

Decazeville und Belgien ; e« ist geraubt wordm , » ie in
London . Ja Decazeville und Belgie » hat man da « Eigen
thum nur zerstört , nicht gestohlm ; in London hat man au «

Hunger nur Bäcker « und Fleischerlädm geplündert , in

Belfast aber hat man Werthgegeastände und — Schnap »
gestohlen . —

Damal « — wahnsinnige « Halloh ia der deutschm
Presse , jetzt — kaum ein Wort emstm Tadel « . Damal «
warm die Uebelthäter Arbeiter , die im Lohnkampfe
standen und Hungernde , jetzt find e « übermüthige
religiöse Fanatiker und Anhänger der be

stehenden Gewalt .

lm
„Lieber Herr Rebe , ich bitte Sie um Gotte » wil «

„ Ich danke Jhnm für Ihre bessere Meinung hmte
Abmd , Herr Direktor , aber Sie entschuldigm jetzt . Ich fühle
mich doch etwa « angeriffen und will « achm , daß ich «ach
Hause komme . "

„ Soll ich Jhnm vielleicht etnm Wagm besorge« ? '

Rebe lächelte — . tausend Dank , » ein — ich wohne
gar nicht so weit vo » hier und bin gewohnt , dm Weg
im schlechtestm Wetter zu Fuß zu gehe «. Gute Nacht , Herr
Direktor . "

» Gute Nacht , lieber Rebe , schlaft » Sie recht wohl —

Sie können heute auf Ihren Lorber » au « ruhm . "
Rebe knöpfte sich seinm Rock bi « oben zu und ver «

ließ rasch die Garderobe . Untm an der Treppe ging
ei « Mann w einem braunm Ueberrock auf und ab —

e » war Pfeffer . Rebe wollte mit eine « Gruß an ihm vor »

übergehe ».
„ Herr Rebe ! " rief ihn Pfeffer an .

„ Mein bester Herr Pfeffer . . . "

„ Gebm Sie mir Ihre Hand . "
Rebe schüttelte die dargebotme au « allm Kräftm .
. Sie sind ei » ganzer Kerl ! " sagte Pfeffer , drehte sich

ab und verschwand hinter einer der Keulissm .
Rebe verließ da « Theater ; er schöpfte tief und an »

haltend Athem , al « er die frische Nachtlust draußen er «

reichte . E « war ihm so leicht , so ftoh zu Sinn , er fühlte
den Bodm kaum , auf dm er trat . Mit raschm Schritten
eilte er »ach Hause — Esse » und Trinkm ? Er dachte
gar nicht daran . Seine Glieder zittertm , seine ganze
Gestalt bebte , und al « er sei « kleine «, ärmliche « Zimmer
im vierten Stock erreichte , schob er dm Riegel hinter sich
zu , warf sich auf da « Sopha , barg sei » Gesicht in dm
Händm und weinte wie ei » Kind .

Der Wilddieb .
Unten im Stübchm de « Haushofmeister «, im Mon »

ford ' schm Schlosse saß der alte Förster behaglich hinter eine ,
Flasche Wein und einem großen Stück Kuchm, fest mt >
schlossm, e « sich de » heutige « Abend einmal gut sei » zu
lassm — kam et doch überhaupt nicht häufig vor — al «

Damal » hieß e « : „ Räuber , Mörder , BestimI ' — jetz
allgemeine » EtAschweigm .

„ Ja Bauer , da » ist etwa » Andere » ! "

Am Kqull
wird un « geschrieben :

Daß der Großbetrieb in unserer WirthschattSweise immer
erfolgreicher vorwärl « schreitet , daß die kavitalmächttgen Unter «
nehmer und Unternehmerverdände , die Aktiengesellschaften , dm
Rahm von der Milch schöpfm , zeigt uni die Produktion
der bayerischen Braunbierbrauereien . " ) ES
verbrauchten

Hektoliter Malz :
1885 1884 1885

1 ' 393, 162 1 ' 411, 113 - 17,951

Klein betriebe :
( Von 1 - 1000 Hekt . )

Mittlere Betriebe :
( Von 1001 - 10000 H. )

Groß betriebe :
( Von 10,001 - 20,000 H. )
l „ 20,001 - 50,000 „ )
( „ 60,001 —100000 „ )

über 100,000 „ )

2* 553,643 2' 5811523 - 27,877

+ 5,822
- 57,283
- 19,549
+ 184,259

355,586 349,764
400,173 457456
256 357 275 906

. 551,855 367,596 . „
Da « dedeutet für die kleinen Betriede eine Einbuße von

1,2 „Ct . , für die mittleren eine solche von 1,07 rCt . , während
die Großbetriede ihre 1834er Produltion um 113 249 Hektoliter
Malz oder 7,3 pCt . vergrößertm . Da « Minu » bei den
Brauereim » on 20,000 bi « 100,000 Hektolitern ist, wie die
„ Bayer . Handels , ,eiiung " bemerk : , nur ein scheinbares »
welche « fich dadurch erklärt , daß einzelne Brauereim einfach in
die höhere Klaffe vorgerückt find !

Daß das bayerische Bier die Welt , vor Allem die nord «
deutsche Welt erobert , ist bekannt . Die Statistik der BierauS «
fuhr belehrt uns , daß 1884 1,242,628 Hektoliter , 1885 dagegen
1,378,681 H. Braundier , also 135,993 H. mehr autgeführt
wurden .

Der Export verthetlt fich ( nach den Mittheilungm imII "*"* Wl » - JL/UiiVvUUUHCn IUI
Amtsblatt der königl . bayer . Generaldirektion der Zölle und
indirevm Steuern ) wie folgt :.

. . . . . .Hektoliter Bier :
b.

Ausgeführt wurdm
».

nach den nord « nach Baden , Württem «
deutschen Staaten berg , Elsaß Lothringen

1885 : 991830 207314
1884 : 910 695 191 307

Zunahme : 81 135 16 007 38 851
= ca . 59 Vi pCt . — ca . 11 Vi pCi . — ca. 29 pCt .

Dm stärksten Konsum habm die norddeutschm Staaten -
Wir werden nächstm « Gelegenheit haben , auf Grund authenti »
scher Mittheilungen den Berliner Lesern klar machen zu können ,
welche immmse Profile die Berliner Großwtrthe

in ' SAu » .
land

179 487
140 636

• ) - bedmtet minus ( weniger ) , + bedeutet plus ( mehr ) .

der Wiesenmüller , der auf der Stadtseite an da « Gut stieß
und häufige « Verkehr mit dem Haushofmeister hielt , da «
Zimmer bettat und sich mit zum Trsch setzte.

Natürlich wurde ihm ebmfall « sogleich ein Glai vor »
b. it , und iba « Gespräch drehte fich gerade um all ' die
verschiedenen Persönlichkeiten , welche fich heute zu dem Frei «
hier eingefunden , während Jona « der zwischen ihnm saß und
immer noch glaubte , andere Leute merkte « nicht , daß er
taub sei, mit hineinsprach und oft die verkehrteste » Ding «
vorbrachte .

. Der alte Fritz hat fich auch richtig eingefunden, " sagte
der Müller ; „ da « ist ei » durchttiedener Halunke und weiß
seine Zeit vortrefflich abzupassen . "

. Der Lump I " brummte der Förster in sein Gla «
hinein . . Der Graf hat ihm ja verboten , sich nach Dunkel -
werdm auf dem Grund und Boden hier wieder sehen zu
lassen . "

,3a , heute tsi aber eine Ausnahme, " lachte der Holz -~
hie

„ — . -- - . --- — . . . . . . . . . . vG& „ und
ich wollte , er hätte die hiesige Gegend nie gesehen , dm « fett
er da ist , spür ich ' « an meine » Fischen . "

„ Er stiehlt , wo er ' wa « kriege « kann, " nickte der För -
ster , „ und meine Fasanm wissm davon zu erzählen . "

„ Uad Eure Forellm auch, " lachte der Müller - „ meinem
Gevatter , dem Mehlberg , hat er neulich siebe » Pfund ver -
lauft . "

„ Der Kujon l " rief der Förster ; „ aber ich kann doch
hier , Gott straf ' mich, nicht dm ganzmTag im Park stecken,
wo ich da drübm da « große Revier und die Stadt in der
Nähe habe , in der da « Gesiddel alle « brauchen kann , wa »
vorkommt . Wen « er sich aber hier am Flschwasser her -
Umtriebe , müßte ihn Jona « doch über Tag bemerkt

labe «. Habt Ihr dm Fritz schon einmal angeln sehe«,
Zona « ? "

„ Du lieber Gott, " sagte der alte Man» , der indessen
. ' einen eigenen Gedanken gefolgt war und jetzt merkte , daß
et angeredet wurde , „al « kleine « Kind hob ' ich sie ja schon
auf den Armen herumgetragen ! "

. Wen ? " schrie der Müller .



beim Verschleiß der echten bayerischen viere ,
speziell der Münchener viere , in ihreTasche
sieden . ES liegt hier ein « Ausbeutung der Kon »
sumenten vor , die geradezu kraß ist : tatsächlich
könnte dieS gute , nicht durch Surrogate in nord -
deutscher „Bier "chemikerweise vergiftete vier um ein
Bedeutende » billiger geliefert weiden , so daß auch die Minder »
bemittelten , die Arbeiter wenigstens ab und zu fich den Genuß
eines guten , nährkräftigen , wohlschmeckenden Tropfens gönnen
könnten .

In Bayern hat man über die köstlichen Bierreden der
Fortschrittler im preußischen Landtage fich amüfirt , und da »
arme Volk bedauert , daS gezwungen ist , Sie gestatten wohl
den basuvarischen Ausdruck , den „ norddeutschen Plempel zu
saufen " .

Die Lebenshaltung der großen Maffe ist so niedrig , daß
ein solch wichtigstes VolkSnahrungSmittel wie da » vier nicht
den Mischern und Pantschern wehrlos überlasten bleiben darf .
Darum fort mtt Dtvidendenjauche und Surrogatenbrühe und

her mit einem Bierbraugesetz wie in Bayern , da » al » einzige
Bestandtheile gestattet : Hopfen , Malz und Wasser !

WaS für eine Logik besttzt ein fortschrittlicher Landbote ,
der da folgert : Der Arbeiter kann kein „ EchteS " , Vi « Liter

pro 30 Pf . , kaufen , ergo muß er die Surrogatensauce trinken .
— Aber es steht ihm ja „frei " , zu trinken wa » er mag , erklärt der

Manchestermann . Der Proletarier , der nicht zu Neumann
oder Leipziger in ' S HofbrauhauS gehen kann , bat demnach
die „ Frethett " fich chronisch zu vergiften . Solche Harlektnaden
in der Kammer ! Wo das Bier schlecht und minderwcrthig
ist , da gedeiht der EchnapSsuff . Man zwinge durch da » Ge »

setz die preußischen , die norddeutschen Brauer zur b a y e r i »

gien Braumethode und daS Volk wird billige » und gute »
ier baden .

Wie München alle übrigen Gegenden Bayern » in der

BierauSfuhr überflügelt , zeigt folgende kleine Uederficht . ES
wurden aus den HauptzollamtSbezirken ausgeführt :

Hektoliter Bier :
1885 1884 1885

weniger mehr
Nürnberg . . . 168572 179 872 11300 -

München . . 564 719 409 541 - 155 178

Bayreuth mit Ans¬
bach . . . . 270672 261090 - 9072

Die ursprünglichen AuSfuhrdezirke Bayreuth , Würzburg ,
Nürnberg können nur mit Mühe ihren früheren Export auf »

recht erhalten oder erfreuen fich nur einer ganz geringen Zu «

nähme , oder gehen gar , wie Nürnberg , zurück . Wie ge «
wallig ist dagegen der Aufschwung der Münchener Brau «

industrie , in der , wie ich bereit » früher nachwie » , nur die

Groß brauereien am Export bctheiligt find .
Daß übrigen » auch im Staate Bayern mancherlei faul ist ,

geht daraus hervor, daß die Konsumtion de » In «
lande » abgenommen hat . Zieht man nämlich von der

Produktion die Ausfuhr ab , so hat man den bayerischen Ver »

brauch . Derselbe stellt flch nun wie folgt :
Hekt . Braun «
und Weißbier

Erzeugt wurden . . . . . . . . .12660105

Ausgeführt . . . . . . . . . .. 1378 874

bleiben für den inländischen Konsum . . 11 281 231

gegen 1884 . . . . . . . . . .. 11361137

wa » ein « Abnahme von . . . . . 79 906

Hektolitern de » inländischen BierkonsumS
ausmacht . Auch die gesammte Bier ein fuhr vayem » hat
stch vermindert : dieselbe betrug 1885 : 1167 Hektoliter gegen
1441 Hektoliter im Jahre 1884 ; so geringfügig die Totalzister
ist , so ist ste doch in Berechnung zu ziehen .

Diese Abnahme de » inländischen Vierverbrauch » ist ein

drastischer Beleg für den wirth schaftlichen Noth «

stand , für die steigende Maffenverarmung , für da » Sinken

der wirthschaftlichen Lebenshaltung der Nation , sür die

ökonomische WeltlrifiS , unter der auch Bayern leidet .

Solch eine KrifiS zeigt fich recht klar an dem n a t i o «

malen Ernährungsbarometer . Je schlechter die

Verhältniffe find , desto geringer ist da » Quantum nothwendtger
Lebensmittel , da » auf den Massenverbrauch , auf den Konsum
der großen Menge entfällt . . m . .

Nun ist bekanntermaßen da » Bier in vayem ein V o I k » «

Nahrungsmittel rrsten Range » . ES ist folglich ein

schlagender Beweis für den ökonomischen Niedergang in

Bayern , daß im Jahre 1884 auf den Kopf der Bevölkerung * )
219 Liter , 1885 nur noch 208 Liter , also ein Minus von
19 Litern , entfallen . Dieses JahieSdurchschnttttquantum ist

allerdings im Vergleich zu dem Jähret konsum der deutschen

Bevölkerung , der 1875 - 1879 nicht mehr al » 89,8 Liter pro Kopf

betrug , noch ein Hohe» ; aber wie bereits gesagt , S handelt fich hier
in Bayern um daS f l ü s s i g e B r o d im wahren Sinne de »

Wortes , und dieser Ausfall von 11 Liter im HauibaltSbudget
des Arbeiters bezeichnet eine Verschlechterung der Lebenslage .

♦) Nach der letzten Volkszählung 5416180 Köpfe .

„ Die liebe Komtesse , und wen » mich Gott lebe « läßt ,
kann ich jetzt auch vielleicht ihre Kindchen sehen . "

. Ob Ihr den alten Fritz nicht habt fische « sehe », fragt
der Förster, " schrie ihm jetzt der Müller in ' » Ohr .

Jona » sah ihn ganz erstaunt an , den « er begriff die

Frage nicht einmal aleich ; endlich aber nickte er lächelnd
mit dem Kopf und sagte :

„ Den alte » Fritz ? O, gewiß , nach Maulwürfen .
Seine Angelruthe « stecke » ja über die ganze Wiese , und

er ist darin ei « tüchtiger Kerl , da « muß man ihm
laffen ; eS macht ' S ihm Keiner nach. "

„ Mit dem Alten ist ja nrcht zu reden, " sagte der

Förste , halblaut , „ und wenn wir so schreie », Hört ' S am

Ende der Halunke da draußen und lacht un « »och oben «

drein au « . " _
„ Hört einmal , Förster . " sagte der Müller lerse , „der

MaulwurstfSnaer ist mit alle « Hunde « gehetzt , und s o hält
e « verdammt schwer , hinter seine Schliche zu komme « ; bei

einem Glase Wein hat aber schon Mancher ausgeplaudert ,
wovor er sich sonst wohl gehütet und fich lieber die eigene
Zunge abgebiffen hätte . Wen » wir ihn nun einmal herein -
riefe « und ihm ei » bi »che « zusetzten ?"

„ Der trinkt un » Beide unter de » Tisch, " brummte der

��Der noch lange nicht . " rief der Müller ; „eine beffere
Gelegenheit finde » wir auch im Lebe » nicht wieder . Merke »

kann er nicht », den « alle Arten von Leute « sind heute
Abend hier versammelt . Wolle « wir ' » »icht « i « mal ver «

suchen ? "

„ Aber am Ende ist ' S dem Haushofmeister «icht recht ,
wen « wir den Vagabunden hier in sein Zimmer bringen . "

„ Ach wa » , zu dem Zweck hat er gewiß »icht » dagegen ,
den » er mag ihn auch »icht leide », weil ihn der Lump
immer so vornehm grüßt ; und dann kommt der auch »icht
vor den nächste « zwei Stunde « « teder herein , den « er ist

jetzt mit der Tafel beschäftigt , und nachher wird gespeist , wo

er ebenfall « dabei sei » muß . "
„ Na , meinetwegen , dann holt ihn ; ich stehe mtt ihm

»icht so grün , daß ich ih » einlade « könnte , und er röche
gleich Lunte . "

Dieser Rückgang hat fit in einem Jahre vollzogen .
Blättern wir nun in der Statistik zurück , so erfahren wir au »
O e t t i n a e n , der auf amtliche Quellen fich stützt , daß im
Jahre 1877/78 an Bier pro Kopf der Bevölkerung noch 278
LUer verbraucht wurden . Da » bedeutet in 7 Jahren eine
Abnahme von genau 70 Liter , also ca . 30 pCt . DaS ist
eine herrliche Illustration zur „ Aera de » wirthschaftlichen Auf -
schwungS. " WirthschaftlicherAdschwung , da » ist
da » richtige Wort .

Darum gitt e», dieser Verpauperung der Mafien Einhalt
zu gebieten , und dieS ist nur möglich dmch «ine soziale Reform
auf vollSchümlicher Grundlage .

NoUtische Ueberstcht .
Für vre Machterwetterung de » orthodoxe « Pastoren «

thum » in der evangelischen Kirche ist nunmehr im Herren «
hause in der That ein Antrag eingebracht worden . Der An -
trag stimmt im Wortlaut mit dem Antrag v. Hammerstein im
Abgeordnetenhause überein . Der Antrag trägt nur einen Theil
der Unterschriften der Mitglieder der konservativen Fraktion ,
alle » in allem noch nicht 40 Namen . Die einzigen Bürger -
lichen darunter find Diene und Meyer , Antragsteller ist von
Kleist - Retzow . Letzterer Umstand läßt darauf schließen , daß der
Antrag dem Reichskanzler nicht ganz so zuwider ist , wie
man nach der Haltung der Regierung »prefit annehmen müßte .

Mit Bezug a « s die Niederlage de « Herrn von Mir -
dach und Genosse « in der Kanalbausrage liest man in der
„ Neuen Pr . Ztg . " : „ Man kann un » unter Umständen wohl
noch schlagen , hinter » L�cht führen aber schon längst nicht
mehr . Auf die Sorte von „Vornehmhett " , die fich ruhig
ausplündern läßt , well e» ihr nicht paßt , mtt dem Räuber
handgemein zu werden , verzichten wir gern . Wo der Einzelne
keineswegs dlo » persönliche , sondern im weitesten Umfange auch
soziale und politische Interessen zu vertretm hat , wäre sie nicht
nur eine Thorheit , sondern geradezu ein Verbrechen . " Die
Begriff » vtrwirruna — meint hierzu die zahm « „ Nationalztg . "
— nimmt erschreckende VerhSUnrffe an . Wenn man den
Agrariem eine Zuzahlung zum Branntweinpreise auS den
Talchen de » Publikum » verweigert , so heißt da », die Herren
„ ausplündern " , und diejenigen , welche die Zuzahlung verwei «

gern , find die Räuber !

Die „Kreis . Ztg . " revanchirt fich heute für die gestern
von unS mttgetheilte Anzapfung sellen » de » „ Berk . Tage¬
blatt " , indem ste schreibt : „ Da » „ Berliner Tageblatt " for «
dert die Partelleitung der freistnnigen Partei auf , Herrn Eugen
Richter Vermcchnung und Verweis zu Theil werden zu lassen ,
weil die „Freifinnige Zeitung " dement hat , daß noch am Mttt -
woch Morgen da » „ Berl . Tagedl . " in sensationell zugespitzter
Weise von der bayerischen Regentschaft al » dem nicht ernsthaft
zu nehmenden ftommen Wunsch einer gewissen Partei berichtet
und am selbigen Abend ebenso sensationell da » volle Gegen -
theil bekundete . Solche Notiznahme der „Freis . Ztg . " , so meint
da » Organ de » Herrn Rudolf Mosse , heiße Privatgeschäfte be¬
treiben zur Schwächung der liberalen Partei und zur Di » -
kreditirung der Parteiverhältniffe . Da » Blatt phantafirt dabei
allerlei über die Billigung seine » Verhalten » durch hervor «
ragende Mitglieder der freistnnigen Partei und die Verleug «
nung der „Freis . Ztg . " durch maßgebende Führer der Partei .
Unsere » Wissen » ist innerhalb der freifinnigen Partei die
politische Haltung und Meinung de » „ Berl . Tagedl . " über «
Haupt zu keiner Zell Gegenstand von Erörterungen gewesen .
Eher könnte auch noch von der dichterischen
Bedeutung der Goldenen Hundertzehn al »
von dem „ Berl . Taaebl . " al » einem ernsthaften
politischen Organoie Rede sei n. " — Nun ist da »
„Tageblatt " wieder an der Reihe . "

Devtsch ' schweizerischer Handelsvertrag . Deutschland
hat nach einem Telegramm der „ Köln . Ztg . " au » Zürich einge -
willigt , in die » on dem schweizerischen BundeSrath beantragte
Verhandlung über die Revision de » Handelsvertrages «tnzu -
treten . In der schweizerischen Note , welche diese Revision ver «
langt , ist hervorgehoben , daß der schweizerisch « Handel mit
Deutschland seit 1881 durch bedeutend höhere Zölle belastet
sei . Damit sei eine stetige und gedeihliche Entwicklung des
Verkehr » unmöglich gemacht . Die zahlreichen Beschwerden ,
welche der Zustand der Ungleichheit in der Schweiz hervorge «
rufen hat , mehrten fich und hätten die Ueber eugung hervorge .
nisen , daß der Vertrag vom 23 . Mai 1881 unter solchen Um¬
ständen nicht unverändert fortbestehen kann . Vor der Kündi -

gung aber wolle der schweizerische Bunderath versuchen , den
Weg der Verständigung zu beschreiten .

verbot . Die im Verlag deS Herrn C. Ulrich in Offen -
dach herauSaegebene , unter der Redattion der Frau Guillaume «
Schock erschienene „ Staatsbürgerin " wurde am
Samstag Abend auf Grund de « Sozialistengesetze » »er «
boten und die noch vorhandenen Exemplare mit Beschlag
belegt .

lachte der

seinem Sitz
„ De « wolle « wir un « einmal langen /

Müller vergnügt vor sich hin , indem er von

aufstand ; „ paßt auf , de « kaufe » wir un » . "

„ Wollt Ihr schon fort ? " fragte Jonas erstaunt .
Der Müller schüttelte nur mit dem Kopf und verließ

lanasam da « Zimmer , und der Förster qualmte indessen
stärker au » seiner Pfeife , trank aber nicht mehr , weil er fich
da » auf nachher aufspare » wollte . Der Müller blieb aber

entsetzlich lange ; der alte , schlaue Bmsche wollte gewiß «icht
mit . Endlich kam er wieder herein .

„ Na , da « ist merkwürdig, " sagte er , „die ganze Zett

hat der Fritz da an dem eine » Baum gelehnt ; der eine von
meine » Bursche » hat ih » deutlich gesehe », und der Hund
war auch bei ihm , und jetzt ist er fort und »irgend » mehr
zu finden . "

„ Er wird irgendwo a » eine « Tische sitze «. "
„ Gott bewahre ; überall habe ich ihn gesucht , kein

Mensch weiß etwa » von ihm, und der Berthold , der die

Getränke zu vertheile » hat . will ih » «och mit keinem Auge
gesehe « habe », und de » hätte er sich gewiß gemerkt . "

„ Dann hat die Kanaille wieder ' wa » im Werk, " sagte
der Förster , mtt der Faust auf de » Tisch schlagend , „ und
glaubt , weil ich hier fest hinter der Flasche fitze , daß ich
ihm die Nacht »icht auf den Dienst pnsse . Ei Du heiliger
Kreuzhimmelschwerenöther Du I " Und mit de « Worte « stand
er von seinem Stuhle auf .

„ Unmöglich wär ' « nicht, " lachte der Müller , „ und dick

Fug hat er ' « dazu hinter de » Ohre « . Aber wa » will er
der stockfinster « Nacht mache » ? Der Mond geht erst um

Mitternacht herum auf ; da ist ' « nicht » mtt dem Angel « und

Wildern . "

„ Und mit dem Netzfisch «« auch «icht , wie ? " sagte der

Förster , indem er seine Flinte vom Nagel nahm . „ Ne,
Müller , wenn er nicht mehr da draußen steckt , dann ist er

auch im Park auf irgend «ine Lumperei au » , und da

schmeckt mtt doch hier kei » Tropfe « mehr , bi » ich mich
wenigsten » überzeugt habe . Wo ist den » mein Forst «
gehilfe ? "

„ Ja , der steht bei den Böller « und kann nicht fort ,
bi » die abgefeuert find . Wartet lieber so lange , da «

Schweiz .
E » scheint keine AuSficht auf datvtge veilegung de » nun

schon fünf Wochen andauernden Echlosserstreik » i »
Zürich vorhanden zu sein ; denn ei haben fich im Gegentheil
in den letzten Tagen die vorhandenen Gegensätze noch ver -
schärft . DaS Justiz - und Poltzeideoartement hat neulich unter

Verschärfung der stadträthlichen Verfügung angeordnet , daß
Jeder , der Andere auf der Straße oder vor oder in den Werk «
stätten von der Arbeit abhalten will , dem Strafrichter über -
wiesen wird . Diese Verfügung hat die Streikenden und ihre
zahlreichen GefinnungSgen offen in große Aufregung versetzt.
Vor einigen Tagen fand daher im SchützenhauSsaal « eine von
nahezu 1000 Personen besuchte Ardetteroersammlung statt ,
welche nach Anhörung verschiedener Referate «inen Protest -
beschluß gegen die Behörden faßte . Der Hauptredner war
Herr Conzett , gegenwärtig der hervorragendste Führer der
schweizerischen Sozialdemokraten . Er betonte namentlich , daß
die Interessen der gesammten Arbetterschaft auf dem Spiele stehen ,
daß deshalb auch alle Arbeiter der Schweiz an dem Protest «
gegen die ungesetzlichen Erlasse der Behörden fich be-
theiligen sollen . Die Arbeiter in Zürich haben bereit » bei «
Regierungsrath gegen diese Verfügung de » Justiz - und Polizei «
departementi einen Rekur » eingereicht und die Aufhevung der
Verfügung verlangt . In diesem Sinne lautete auch die nach
Schluß der mehrstündigen Diskusfion gefaßte Resolution . DeS «
gleichen hat dieser Tage eine allgemeine Versammlung in Gens
einen bezüglichen Protestbeschluß gefaßt und alle organistrten
Arbeiter der Schweiz aufgefordert , die gerechten Forderungen
der streikenden Arbeiter zu unterstützen und energisch geaen die
Maßregeln der Behörden und die von ihnm geübte Polizei -
Willkür zu protestiren .

Die gleiche Versammlung in Genf verlangt vom AftionS «
komllee deS schweizerischen ArdeitertageS , eS möchte den Bunde » «
rath einladen , die Kantonbehörden zu beauftragen , daß fie ein »
genaue Lohn « und ArdeitSzeit - Statistik erheben
und eine intern ation aleRegelung der Arbeit » -
zeit fördern .

R « st l a « d .
Die anhallende Stockung im Handel und der damtt zu-

sammenhängende ungünstige AuSfall der Nischni - Nowgoroder
Messe im Jahre 1884 hatten nach der „ Voss . Ztg . " eine de¬
deutende Herabsetzung der Arbeitslöhne auf der
Manufaktur Morosow zur Folge . Noch im Jahre 188t betrug
der durchschnittliche tägliche Verdienst eines WederS 54 ' / , bi »
56 ' / , Kop . und sank auch in den beiden folgenden Jahre »
nicht unter 43 —54 Kop . Im Jahre 1884 betrug aber der
höchste tägliche Verdienst bloS 42 ' / , Kop . und der Lohn für
die Herstellung gewisser Stoffe sank um 10 , 20 , 25 , ja sogar
50 pCt . Im Widerspruch damit stiegen dann noch divirse
Abzüge für Beleuchtung , Beheizung u. s. w. Bei der Willkür ,
mit der die Strafen auferlegt wurden , war eS natürlich , daß
selbst die besten Ardetter allmonatlich einen Theil ihre » Ver «
diensteS fallen laffen mußten . Im Jahre vor den Unruhen ,
al » die Strafadzüge , wahrscheinlich zur theilrveisen Deckung der
Verluste der Favrik , immer größer wurden , entließ die Ad «
ministration jeden Arbeiter , sobald die Abzüge 50 pCt . seine »
LohnS betrugen . Sodann wurde der Zeuge der Willkür , daS
Arbeitsbuch , beseitigt und der Arbeiter konnte , fall » er wollte ,
sofort ein neue « Arbeitsbuch erhalten , mit anderen Worten ,
wieder in die Fabrik treten . Andere Willkürlichleiten ver Fabrik «
Administration , wie Aussetzung von Arbeitstagen , Benutzung
der Taget arbeiter zur Nachtarbeit , machten die Lage der Ar «
beiter noch schlimmer . Im Oktober 1884 trat der Weber
Mossejenko , schon zweimal wegen Theilnahme an Ardeiter «
unruhen bestraft , in die Fabrik , und unter der Einwirkung
seiner ökonomischen Vorträge waren die von einem energischen
Arbeiter Namen » Wolkow deherrschten Unzufriedenen bald ent «
schloffen , durch einen friedlichen Streik die Aufmerksamkeit der
Obrigkeit auf die Willkür der Fabrik - Admintfiration zurichten .
Am 19. Januar stellten die Weber die Arbeit
ein . Den Theilnehmern deS Streik » wurde eingeschärft, fich
jeder Gcwaltihätigkeit zu enthalten , da » Etgenthum der Fabrik
nicht zu beschädigen ; doch die Kunde von der Arbeitseinstellung
lockte bald Hunderte von unbeschäftigten Individuen au » der
Umgegend auf die Fabrik , und nun begann ein wildet Demo «
liren und Plündern . Nach dem Eintreffen von 3 Bataillonen
Infanterie und einem Kosaken - Regiment hörten die Exzesse auf ,
der Streik aber dauerte noch mehre Tage fort . Am fünften
Tage überreichte Wolkow dem Prokureur , nicht dem ebensall»
anwesenden Gouverneur , die schriftlich aufgesetzten Fo ' derungen
der Arbeiter . Der Gouverneur hatte Wolkow , dessen Macht
über die Menge unverkennbar war , verhaften laffen . Die
Arbeiter forderten seine Freilassung , gingen jedoch fried «
lich von dannen , sobald der Gouverneur ihnen verstcherte , seine
Verhaftung sei auf Anordnung deS Prokureur » wegen RaubeS
erfolgt . Die von Mossejenko und Wolkow aufgesetzten Forde «
rungen breiten ein helle » Licht über die Fabrikverhättniffe . Sie
gipfeln in der Forderung : die Arbeitslöhne von 1880 - 1832
wieder herzustellen , damit die Arbeiter im Stande seien , ihren
Lebensunterhalt zu bestreitm und die StaatSsteuern zu ent «
richten ; die Lohnverhältniffe auf gesetzlicher Grundlage zu regeln

wird nicht mehr so ewig dauern , und Zwei find besser alS
Einer . "

„ Die Böller werde » nicht eher gefeuert , bi « die Tafel
fast vorüber ist, " sagte einer der Diener , der sich einen

Augenblick weggestohlen hatte , um hier rasch ein Gla « Wein

zu ttinkeu ; „ dann wird erst die Gefundhett auf da » Braut «

paar ausgebracht . "
„ So lange kan » ich »icht warte «, " brummte der Förster ,

indem er seinen Hut aufstülpte ; „brauche auch wahrlich
keine » Gehilfe « und werde mit dem Lump schon allein fertig
werden I "

„ Wa « ist denn ? " fragte der Lakai .

,O , ei « Fuchs holt mir die Fasane « weg , und dein

Hab' ich ei » Eise « gestellt, " sagte der Förster ; „will nur
einmal nachsehen , ob er drin fitzt . "

„ Na , viel Glück ! " rief ihm der Mann nach .
„Esel ! " brummte der Waidman » vor fich hin , al « er

die Thür zudrückte und sich durch da » Gedränge der draußen
herumschwärmenden Gäste Bahn brach . Er hatte Gift und
Galle im Herze » und erwiderte «icht einmal manche » ih «
hier und da gebotene « Gruß .

E « trieb ih » auch, auS der Nähe de » Schlosse » fortzu «
komme « , und rasch schritt er de » Weg entlang »ach de «

Fluß hinüber , um dort vielleicht de » „alten Kujon " , wie er

ih » nannte , auf frischer That bei verbotenem Fischfang
ertappen , und ihn dann de » Gerichten ausliefern oder doch
wenigsten » die Anzeige mache « zu können, den » «her wur «
de » sie de « frechen Geselle « »icht au » der Gegend los .

Konnte er aber erst « inmal eine » Vergehen » überwiesen wer «

den , dann verstand e » fich auch von selbst , daß man ih » hier
erst abstrafte und nachher al » Ausländer einfach über vi «

Grenze schaffte .
Am Fluß selber kannte er genau jede Stell «, a « der

fich ei « Fischdieb einige » Erfolg versprechen durfte , und a «

Strom hin auf hielt er fich « m Stück davon entfernt aus

dem dunkel « und weichen Rase », bi » er eine » solche « Platz
erreichte und da » » mtt aller Umficht hinüberschlich — abrr

immer vergebens . Da , wo er de » Wasserrand erreichte , flog
ei » aufgescheuchter Vogel au » den Büsche », dort sprang « *

Frosch in ' » Wasser , lauter Zeiche «, daß sie kürzlich von



und die Etrafabzüge auf 5 pCt . vom Rubel zu beschränken , auch die
Fabrikadministratton für jedm autgesetzten Arbeitttag mU einer
Geldstrafe zu belegen . Fast gleichlautende Forderungen sandten
die Etreikenden an das Departement der Staatspolizei nach
Petersburg . Der Zweck der unzufriedenen Arbeiter war , wie
der Prozeß zur Evidenz bewies , durch einen friedlichen Streik
den Schutz der Obrigkeit gegen die Bedrückung seitens des
Fabrikanten zu erlangen . Der Eindruck deS freisprechen «
den VerdiktS der Geschworenen in Wladimir übte in dem
Moskauer Fabrik Rayon eine dedeutende Wirkung . Die Ar »
bester frohlocken , die Fabrikanten laffen den lkopf hängen , ob »
gleich fie an Katkow einen warmen Vertheidiger haben .

Sra » rretch .
Der sozialistische Abgeordnete Basly wurde in D e c a »

i e v t l l e wie ein Triumphator empfangen . Er war gekommen ,
um daS Ende deS Streiks nach erlangtem Siege der Arbeiter

anzukündigen , und man sparte weder Fahnen noch Blumen ,
um ihm dafür Dank zu bezeigen . An 1S00 Personen sollen fich
in dem Zuge befunden haben , der ihn nach seinem Absteige «
quartier geleitete . Natürlich wurde die „ Marseillaise " gespiell ,
aber kein revolutionärer Ruf , kein Drohwort erhob sich mehr
aui der Menge , die ein großes Fest , da » Ende der mageren
Tage , zu begehen schien . In einer Versammlung , welche de »
ÄbendS gehalten wurde , entwarf BaSly die Geschichte de »
Streiks , de ? gelungensten , dem er je beigewohnt habe , deS
nsten , der seines Wissens mit der Erfüllung der gestellten
Forderungen der Arbeiter schließe . Dieses Ereigniß ist nach
dem Redner , welcher schon alS zwölfjähriger Junge und seit »
dem zu wiederholten malen fich an großen Streik « betheiligte ,
der Beginn einer neuen Aera für die Ardeiterwelt . UebrigenS
m der Erfolg doch kein so vollständiger , wie man nach diesen
Auslassungen glauben sollte . Die Gesellschaft hat zwar hin »
stchtlich der Tarife ein Zugeständniß gemacht , weigert fich aber ,
alle Arbeiter ohne Unterschied aufzunehmen . DieS geht aus
den Worten BaSIy ' S selbst hervor . Er forderte alle Gruben »
leute auf , fich am 14 . zur Arbeit einzustellen , und tröstete die ,
welche ausgeschlossen werden sollten — die Delcgirten voran —

mit der Versicherung , eS wären in der Unterstützung «»
lasse noch 8500 Frank », welche ihnen , ihren Weidern
und Kindern zu Gute kommen sollten . Auch dürften ste ferner
auf die Brüderltchkest der Sozialisten zählen . — Die Berg¬
leute sprachen ihren Dank gegen die Abgeordneten au «, die
ihnen in dem Kampf wider die Bourgoi « . Republik und die

Minmgesellschast betstanden , und forderten die Regierung auf ,
den Bürgern Roche , Duc - Ouercy und Saubriö die Thülen
ihrer Gefängnisse zu öffnen .

General Loulanger gestattete , daß bei der Versailler
Hache . Feier die mit der Garnison zugleich am Hoche - Denkmal
vorüberziehenden Vereine ihre Banner entfalten und die

Sozialistengesellschaften ihre rothe Fahne
beibehalten . Die gemäßigten Blätter find darüber natür »
ltch aus dem Häuschen .

Die Staatseinnahmen Frankreichs ergaben
im Mai 12 292 550 Frl «. weniger und in den ersten
b Monaten 45243 000 FrkS . weniger als veranschlagt wurde .
Gegenüber dem Vorjahr betrug die fünfmonatliche Einnahme
öl 976 700 FrkS. weniger . Hinter dem Voranschlag blieben
iurück : Zuckersteuer etwa mit 20 253 000 Frks . , die indirekten
Steuern mit 13 939 200 FrlS. , die Registrirgebühren mit
5967 400 Fr » .

In liberalen Blättern lesen wir : Dai Tischler »
Syndikat feierte in der Arbeiter - Ausstellung ohne Rückstcht
«uf die Besucher ein anarchistisches ( 9) Fest . Man trank große
Weinmengen , tanzte , sang die Carmagnole und ließ den Um »
stürz de » bestehenden Befitzrechti hoch leben .

Grotzbritaunie « »
, Mit dem Ende dieses Monats hört nach kaum 6monat «

Bestände da » erste englische Parlament , welches
annähernd demokratischen Stimmrecht beruht , zu

swren auf und mit ihm gehen vielleicht auf Jahre hinaus

sro . i�oßen Hoffnungen zu Grabe , die man in den letzten
Zahlen auf dessen Zusammentreten gesetzt hatte . Et sollte in

�londerem Sinne ein agrarisches Parlament sein und diesem
Gedanken gab dasselbe auch bald Ausdruck , al « e » gleich am

t
Anfang der Session anläßlich der agrarischen Resolution von

esse Colling » da » Toryregiment stürzte und Gladstvne an ' S
Uder berief . Aber so lange da » Räthsel der irischen Sphinx

ungelöst blieb , konnte an keine andere Reform gedacht werden .
Großbritannien ist zur Zeit nicht die Herrin , sondern die Sklavin

Alands . Sett Jahren beklagen fich die Fabrikanten und be »
wnder » die Landwirthe über die Tyrannei der Eisenbahn » und
Malgesellschasten , besonder » »eil diese den Ausländern
Vll >gire Transportbedingungen gewähren al « den britischen
Produzenten . Mundella , der Präsident de » Board of Trade ,
JWste hti Anfang der Sesfion eine Bill vor daS Hau » .
«te lag schon zur dritten Lesung bereit , allein fie wird nun
weyfallS fallen gelassen . Die Frage der Landanwetsungen an

�ndarbeiter wurde von zwei Mitgliedern , einem Tory ( Chaplin )
u : rinem Liberalen zur Sprache gebracht , aber die Bill de »

jueren hat nicht einmal die zweite Lesung erlebt . Eine der

�rnem Menschen belästigt oder gestört worden , und er hatte
M Draht , au » schon fast erreicht , al » er draußen vor dem
Sor ei « Pferd schnauben hörte .

„ Na ? " sagte der Förster und blieb erstaunt stehe «,
Atr hält den » jetzt draußen vor dem Gitter ? Die Gäste
' «Ken doch die Auffahrt alle vorn . " — Er wäre auch gern
' » Mal vorgegangen , um den Kutscher zu frage », wa « er da

? thun habe ; den » Stadtwagen durften de « Weg gar
M fahren ; knüpfte er aber hier ei « Gespräch an , so ver -
W er fich vielleicht dem möglicher Weise ganz in der
% befindlichen Fischdieb . Nicht einmal über da « Gitter

. tonte er hier , ohne von dem Kutscher bemerkt und dann
. �falls angerufen zu werden , und da der Maulwurfs »

i �Ser nicht innerhalb der Umzäunung stak , mußte er doch
stoefalls draußen fein , wo er auch »och weniger eine Ent -

**«8 zu fürchten brauchte .

ivia
� Förster also , dem nicht so viel daran lag , zu

Ljii». wn hier unbefugt fahre , da da « auch eigentlich Sache
J , Haushofmeister « oder de « Gärtner « war , al » viel »

„ T dem Maulwurfsfänger nachzuspüren , zog fich wieder
. de » Schutz der dichten Erlenschatten zurück und kreuzte,
d? ** hier nicht durch de » Fluß konnte , die Wiese. Weiter

brauchte er dann nur dicht unter dem Holz über dm

�tohttaun zu steigen und eine » kleinen Bogm zu machm ,

q
° ' am dann immer wieder , und zwar an einem der be »

&? Fischplätze . an ' » Wasser .
fo * dr de » Waldrand erreichte und daran hinschlich ,
Kr 81 plötzlich ei » Geräusch im Gehölz , al « ob Jemand
L' V' aetn Stock auf dm Bodm schlüge . Er stutzt « und

stm?. — jetzt war Alle « ruhig . — Sollte den » der ver »

Kerl selbst in dieser Nacht seinm Fasanen wieder

Ast »
«� �löer da » war ja gar nicht möglich I Wa »

Ik den » in der Dunkelheit mit ihnen ausrichte »
Wenn man gegen die Bäume hinaufsah , war

W. ««« dunkler , undurchdringlicher Fleck zu erkenne »,

>>, S * Man nicht einmal einm weißm Vogel so groß wie

tl »,�plhah» uvterschiedm habm würde , viel wmiger den »

l>»d . . öuuW« Fasan , der sich an einm der gleichfarbig «
VrmjI belaubten Aeste schmiegte . Da « war vollkommen

»"ch, und wm » — da wieder — wieder da » nämliche

drinaendstm Wahlreformen ist die gründliche Revision der
Wählerlistm , die unter dem gegenwartiaen , veraltet « und
schwerfälltgm Gesetz nirgmd » zuverläsfig find . Die Sache ist
im Lauf der letztm fünf Monate nicht einmal zur Sprache ge »
komm « . Die Reorganisation der Verwaltung der Grafschaft «,
die Reform der feudalen Landgesetze , die kirchliche Reform —

ste müssen alle warten , bi » die Beziehung « England » zu
Irland einmal endgiltig geregelt sind .

Da » Leichenbegängniß der bei d « letzt « Unruh « in
Belfast Getöteten fand am Sonnabend in vollkommmer Ord »
nung statt . E » warm starke militärische Vorsichtsmaßregeln
getroffen .

Italien .
In Venedig kam « nach offiziell « stattstisch « Daten seit

64 Tag « , dem Anfange der Evivemie , 714 Cholerafälle vor .
Davon in der erst « Dekade 13. in der zweiten Dekade 42 ,
in der dritt « 74 , in der vierten 75 , in der fünft « 105 , in
der sechsten 311 , in den letzten sech » Tagen 89 Fälle , woraus
auf ein baldige » Ende der Epidemie geschloffen wird , da die »
selbe erfahrungsgemäß in Vmedig im Mittel 90 Tage dauert .
— Au » Trieft wird hingegen unter dem 14 . Juni der dritte
Todesfall gemeldet .

Nach au » M a s s a u a h eingetroffenen Nachrichten brannten
am 1. Juni daselbst 190 Häuser ad , darunter die Magazine
de « italienisch « Hause » PaScist . da » einen Schaden in der
Höhe von 250 000 Lire erleidet . Man nimmt an , der abeffynische
Heerführer RaS Alula habe daS Feuer anlegm lassen . DaS
ist der Segen der Kolonialpoltttk .

Balkauläuder .
Wie au » dem „ Pest . Lloyd " zu erseh « , erhebt Oesterreich

wiederum Beschwerden über Montenegro . Der
J3loyd " schreibt darüber : Die „ BoSn . Post " hat in den letzt «
Wochen über mehrere Fälle von meuchlerischen Ueberfällen be »
richtet » die hart an der montenegrinischen Grenze verübt wm »
den und welchen zumeist Soldaten der gemeinsam « Armee
oder Gendarm « zum Opfer fall « . Den Meuchlcrn ist e » bis¬
her immer gelungen , hinter der montenegrinischen Grenze Schutz
zu finden , während eSden montenegrinischen Behörden niemal «
gelingen will , die Mörder ausfindig zu mach « und auSzu »
liefern , wie es den intenrational « Verpflichtungen entspräche .
Die „ BoSn . Post " hat zu meld « gewußt , daß in dieser An »
gelegenheit eine sehr scharfe Note von Seite der österreichisch »
ungarischen Regierung nach Cetinje abgegangen ist . ES wäre
in der That zu wünschen , daß da « gemeinsame Auswärtige
Amt in dieser Sache mit dem nöthigm Nachdrucke auftreten
möchte . Die Erfahrungen , die wir im Laufe der Jahre auf
diesem Gebiete gesammell , haben gmugsam gezeigt , in welcher
Art Montenegro zur Erfüllung seiner intemalional « Verpflich»
tungen zu beweg « ist . Im Jahre 1884 war die Regierung
in Cetinje genöthigt , offen einzugestehen , daß in dem Verhält »
ntffe zu Oesterreich > Ungarn und speziell in der Ueberwachung
der herzegovinischen Jnsurg « ten , die auf montenegrinischem
Boden ein stchere « Versteck gefunden , mancherlei Jnkorrekiheit «
unterlaufen find und man zeigte fich dazumal geneigt , dieselben
künstig thunlichst zu vermeiden . Die Evoche der Reue scheint
nun vorüber und eS soll wohl dat alte Treiben wieder beginnen .
Hoffentlich wird man aber nicht verfehle », den Herren in Cetinje
bei Zeiten den Standpunkt klar zu machen , damtt die montene «
grinischen Jrrthümer und Inkorrektheiten nicht wieder unserer¬
seits eine große Zahl von Opfern fordern .

Die erste dulgarisch - ostrumelische National »
Versammlung ist am Montag mtt einer Thronrede de »
Fürsten eröffnet worden . Die Thronrede spricht ihre Anerkm «
nung für die heldmmüthige Nation auS , die fich wie ein Mann
erhoben habe , um die Ehre und die Integrität de » Vaterlandes
zu vertheidigen und rühmte d « Muth der Soldaten , welche
den Feind geschlagen , biS auf sein Gebiet verfolgt und ge »
nölhigt hätten , fich nach mächtig « Vertheidigem umzusehen .
Der Krieg habe Bulgarien einen ehrenvollen Platz inmitten der
Balkanstaaten geschaffen und der Nation Vertrauen zu ihr «
eigenen Kräften eingeflößt . Er habe aber auch bi « zu einem
gewissen Puntte die Finanzmittel de » Lande » geschwächt . Ein
bierauf bezüglicher Gesetzentwurf wurde der Versammlung unter »
breitet .

Amerika .
Der Konvent der R i t t e r der Arbeit , der bi » vor

einigen Tagen in Cleoeland tagte , hat die Hauptzwecke , zu
den « er zusammenderufen war , nicht erreicht . Weder ist der
Vorschlag , dem Exekutivkomitee die alleinige Mahtvollkommen »
hett in Bezug auf da » Anordnen von Streiks und „ Boycott " »
Verfahren zu ertheilen , durchgedrungen , noch ist S gelungen ,
die GewerlschaftSoereine zum Anschluß an den Orden zu ver »
anlaff « . Beide Vorschläge waren von Powderly , dem Groß »
meister deS Ord « » , selbst ausgegangen . Schuld an der Nicht »
annahm « derselben war , wie die „ 3L U. HdlSztg . " schreibt ,
daß da » sozialistische Element unter den Arbeits »
ritte « im Konvent die Oberhand hatte . Dem letzteren
gelang e» auch bei den Ergänzungswahl « für da « Exekutiv¬
komitee , da « letztere seinen Interessen günstig zu gestalten .
Die Sozialisten haben somit von nun an die Oberhand im

Geräusch in den Büsch « , genau so, al » ob ei « Rehbock dm
Gruud mit dm Vorder läufm schlägt .

Der Förster horchte «och gespannt , um fich der ge »
» aue » Richtung zu vergewissern , als er hinter fich «ach
der Wiese zu ei » Geräusch hörte und dm Kopf rasch dort «

hin drehte .
Er selber stand hier vollständig gedeckt mit seiner dunkeln

Kleidung im Schalt « der Bäume ; ihn konnte Niemand

sehm , da « wußte er aut genug , so lange er fich wmigsten »
nicht von der Stelle bewegte , und fich langsam dem neue »

Geräusch zukehrend , erkavnte er jetzt eine lichte Gestalt , der eine

andere , dunkler gekleidete wie ei « Schalt « folgte . Beide

schrttte » auf dem hier durch die Wiese führend « Kiesweg
entlang und eilt «, allem Anschein nach der Richtung zu ,
in der er das Pferd hatte schnaube « hör « .

. Da » ist doch merkwürdig, " dachte er , indem er mtt
dem Kopf schüttelte , . da drinnen im Schloß fängt die Ge »

schichte gerade an , und da find zwei Damm , die jetzt schon
genug davon haben ? Und au » der Stadt könn « sie auch
nicht sei », den » wie käme » die mit ihrem Wagen dahinten
an das Gitter ? Muß doch einmäl nachher d « Haushof »
meister fragen . Oder ging ' ich nicht lieber gleich selber hin
und sähe zu ? Die Sache kommt mir beinah « verdächtig
vor und was Heimliche » muß jedenfalls dahinter stecke «. '

Der Förster stand noch unschlüssig , wa » er thun sollte ,
al » fich der Lärm im Busch wiederholte , jetzt aber viel
laute , und anhaltender , als vorher . Es schlug in dm

Büschen , al » ob Jemand mtt Gewalt durch ei » Dickicht
brechen wolle und nicht hindurch könne , oder an einem Busch
risse , der nicht nachgebe » wollte .

Selbst die beide » Frauen auf dem Weg schien « da »
Geräusch gehört zu Hab « , dm « wie der Förster dm Kopf
«och einmal dorthin wandte , sah er , daß fie ihre » Schritt
beeilt «, . und besonder » die erste in dem licht « Kleide flog
wie ein gescheuchte « Reh dm Weg entlaog , wäbrmd die
andere , welche etwa « zu tragen schien , nicht so rasch folge »
konnte und eine Strecke zurückblieb . Zu jeder andern Zett
würde dem Förster diese nächtliche und , wie e » schien , sehr
eilige Wanderung der beidm Dame » verdächtig vorgekomm «
sein und er wahrlich nicht versäumt habe «, der Sache näher

Ord « und da » konservative Element , an dessen (
steht , hat eine vollständige Niederlage erlitt «. In Folge diese «
Verlauf » scheint der Sturz Powderly ' » bei der nächst « Be »
amtmwahl des Orden « ziemlich ficher .

Die Agitation für die Wahl « zur Volktvettretung ist in
Ncuschottland eine außerordentlich lebhafte , da e » fich Haupt »
sächlich um die Aufhebung der Union zwischen
NeU ' Sch ottland und Kanada handett . Die vor «
wiegende Anficht ist , daß die Agitation für die Aufhebung er «
folgreich sein wird .

Au » verläßlicher Quelle verlautet , daß die britische Regie »
rung befohlen hat , keine wetteren Fischerboote zu befchlag-
nahm « , außer wenn eine flagrante Verletzung de » Vertrage »
von 1818 vorliegt . _

Kommunales .
Stadtverordneten » Versammlung . Eine Sitzung de »

Stadtverordnetm - Kollegium » findet in dieser Woche nicht statt .
Die Erträgnisse de » Markt » Stättegelde » , soweit da ? »

selbe für die noch bestehmden Märkte in Anwcnvung komm » ,
sind in Folge der Eröffnung der Markthallen wesentlich zurück »
gegangen . Die neue Ausschreibung deS SiättegeldeS wird zum
1. Juli stattfinden ; bi « dahin bleibt die Erhebung in den
Händen des bisherigen Pächter « Krüger , welcher für die Zett
von der Eröffnung der MarNhallen bis zum 1. Juli c. eine
Pauschalsumme von 7000 M. dafür >u zahl « hat .

Der » an der Markthalle im Norde « Berltn » , zwischen
Acker » und Jnvalidenstraße , wird mit allen Kräften be »
schleunigt werd « . Die Bauoerwaltung hat bereits da « spezielle
Projekt fettig gestellt unb der Stadtverordneten - Versammlung
zur schleunigen Genehmigung vorgelegt . Der Kostenanschlag
schließt mit einer Summe von 666 000 Mark ad . Die Zahl
der Stände ist von 329 auf 319 reduzirt worden mtt einem
durchschnittlichen Flächeninhatt von 4 Quadratmetem . Die
Vertheilung der Stände auf Schlächter , Fischer , Grünkram »
Händler ic . ist in gleichem Verhältnisse wie bei den auSge »
führten Markthallen der Veranschlagung zu Grunde gelegt , ihre
innere Etnttchtung , sowie der gesammte innere Ausbau der
Halle find ebenso angenommen , wie bei den jetzt in Bttrieb
genommenen , da nach Anficht der Bauverwaltung nach den
bisherig « Erfahrungen eine Veranlassung zu irgend welchen
Aenderungm nicht vorliegt .

Gerickts - Zettnng .
EozialitteN ' Prozeß . München , 11 . Juni . Unter dem

Vorsttze de « Herrn LandgerichtSdirektor » v. Braun begann heute
Vormittags gleich nach 8 Uhr die Verhandlung in Sachen des
großen „ Geheimbundpro , effes " , in welchen nicht weniger als
36 Sozialdemokrat « al » Angeklagte verwickelt find . Es er -
schimm 31 , da drei flüchtig und zwei krank find . Nach Fest-
stellung der Personalien wurde der Eröffnungsbeschluß ver -
lesen , nach welchem gegen die vorgeladenen 31 Personen die
Anklage auftecht erhalten wurde . Al « Hauptbeweisstücke
getten sogmannte „Instruktionen " , welche genauen Aufschluß
geben , wie die Stadt zur Vertheilung von Druckschttften ge -
gliedett ist und wie fich die Verbreiter im Falle von Berhaf -
tungen zu verhalten haben . Danach zerfällt die Stadt in drei
Bezirke , von d « m der erste in 10 , der zwette in 9 und der
dritte in 6 Unterbezirke getheilt ist und die im Ganzen von
229 Mann bedient werden . Diese Instruktionen wurdm bei
dem Vergolder Andrae am Neujahrstag gefunden , all er nach seiner
Sistirung anläßlich der Vettheilung der NeujahrSflugdlätter ,
wobei er auf ver That ertappt wurde , auf der Polizei
vtsttirt worden war . Ferner wurde des Notizbuches Erwähnung
gethan , daS bei Andrae gefunden wurde , sowie die Bttefe über
Parteiangelegenbeiten mitgetheilt , welche die Babette Gaigl ,
nun verehelichte Urban , Mitangeklagte , an auSwättige Freunde
gefchtteben und im Konzept zurückbehalten hatte . Diese Bttefe
schildern interne Kluboerhältniffe und dlenrn der Anklage alS
Hauptdeleg für die Behauptung , daß hier eine geheime Orga »
nisation unter den Sozialdemokraten desteht . Diesen Bette -
sung « folgt sofort die einzelne Vernehmung der Angeklagten .
die in der Hauptsache betreffs der Existenz einer geheimen Ver »
bindung inSgesammt eine solche verneinen und behaupten , daß
keine andere all Pattttverbindung desteht . Andrae , von dem
der Prozeß den Namen hat , bezeichnete sich alS Urheber der
N- ujahrSflugblätterverbrtttung , welche die Veranlassung war , daß
ca . 60 Haussuchungen zu Anfang diese » Jahres vorgenommen
und in weitere Folge gegen 46 Sozialdemokraten Unter¬
suchung wegen geheimer Verbindung eingeleitet wurde .
Bezüglich der Einträge in seinem Notizbuch verweigert er die
Auskunft . Lödenberg , Redakteur der verbotenen „ Bayettschen
Volksstimme " , gab Aufschlüsse , wie der Zusammenhalt der
sozialdemokratischen Parteigenossen ttn durchaus pttvater sei
und nicht « von einer geheimen Verbindung habe . Die „ In »
ftruttionen " rührten noch von der RcichitagSwahl her , wonach
denselben die Wahlflugbläiter Verbrettungen fand « . Die Zu »
sammenkünfte , denen er anwohnte , charakterifitte er all rein ge «
sellige , wobei allerdings vorgekommen sei , daß man fich über

auf die Spur zu komme » . Aber da drin i « Busche war
etwa » lo «; da « klang jetzt genau , al « ob sich ein Stück
Wild irgendwo gefang « habe oder vielleicht im Todeskampf
« tt de « Läufm austräte . Was kümmerte » ihn die Frauen »
zimmer ; fei » Beruf lag dort im Busch dtt «, und sich de «
Hut fest auf den Kopf ziehend , daß er ihm nicht in der
Dunkelheit von irgend einem vorstehmde » Zweige abge »
schlage « wurde , tauchte er rasch in dm schmale » Streifen
Dickicht ei », der die Wiese von dem Kiefemwäldchen ab »
schied und etwa zwanzig Schritt brett sein mochte . War e »
doch nur eine Anpflanzung von Blüthmbüsch « , um mtt
diese « die Lichtung zu verdick «, welche die hochstämmigen
Kieser « bildet « .

Der Förster hütete fich dabei , viel Geräusch zu machm .
Währmd er aber selber durch die Büsche kroch, konnte er
natürlich nicht » hör « , dm » die Zweige rauschte » zu viel
nebm ihm. Nur erst wie er de » Rand und damit da « offene
Holz erreichte , hielt er wieder still und horchte ; da drüben
raschelte und schlug e » «och, aber auch von link « her glaubte
er ei » Geräusch zu hör « , und al « er de » Kopf doithi »
wandte , vernahm er die Schritte eis es Mensche », der sich
unfehlbar in dem dichten Schatten jene » angepflanzte »
FichtenstreifenS hielt , dma zu ettennen war in der Dunkel «
hett und hier in einer Att von Wald nicht das Geringste .

( Fortsetzung folgt )

An » Kunst und leb « .
Au » dem Inhalt des illustrativen Modethttl » de »

Hauptblatte » der soeben erschienenen Nr . 12 von „ Mode und
HauS " , praktische illustrirte Frauenzeituna ( Deutsche VerlagS -
Gefellschaft Dr . Rußak u. Ko. , Berlin W. , Vierteljahreiprei »
1 Mark ) sei erwähnt : Kleid aus Bordürenstoff , Kleid au »
Zephyrstoff , HauSkletd mit Schürze , PaletotS aus Spitzenstoff ,
Bavekostüme » Kleider für Kinder , Wirthschastsschürzen ic . Von
den reizenden Handarbeit « führen wir nur an : Negligeetasche
mit Stickerei , Nadelkiff « , Körbchen zu Schmuckgegenständ «,
Hemdengaffen , Hätelardeiten . Im Hamtheil ist praktischer
Rath für alle Bedürfnisse de » HauSwesen » ertheilt .



Partniachen unterhalten Hab«. Dal könne aber doch unter
Sozialdemokraten nicht auffallend sein . Ueber wai sich denn
sonst solche Leute unterhalten sollen ? Bierwtrth Birk konstatirt ,
daß seine Wtrthschast von einem Netz von Spitzeln umspannt
sei , weihald e » total unmöglich sei , daß bei ihm Versamm -
lungen geheimer Natur stattgefunden haben , zumal er nur im
Besitze eines einzigen GastlokaleS sei . Die Einträge
in Andrae ' S Notizbuch kommen ihm sehr verdächtig vor ; er
läßt durchblicken , daß nach seiner Meinung die Notizen fadii -

Srt find , um fie Alle unglücklich zu machen . Wai die übrigen
ngeklagten ausgesagt , beiühlt nur DetaUS . DaS ResumS

aller Aussagen ist eben dai , daß Alle die Aussage LöbenbergS
bestätigen . Die Briefe der Gaigl werden von der Urheberin
al » Phantasteprodukte dezeichnet und der Ausdruck Klub deihalb
gebraucht , weil bei ihr in Oesterreich — ste ist «ine Oester -
r - icherin — Alle « Klub genannt »verde . — Nachdem Dr .
Schoenlank und M. Emst fich gegen die Anklage verwahrt , be-

gann der Zeugen Verhör . Polizeikommiffär Gehret erklärte ,
daß er aui verschiedenen Anzeichen auf eine wohlorganiftrte
Agitation der Sozialdemokraten durch einen Klub oder sonstige
geheime Verbindung schloß . Wie auf Kommando wurden Ver >
sammlungen auSwärtS abgehalten , eine Menge sozialdemokra «
tischer Schriften , namentlich der Züricher „Sozialdemokrat " ,
wurde verbreitet . Vertrauensmänner kamen von verschiedenen
Staaten hieher und hielten Versammlungen . Hier interpellirte
Rechtsanwalt Bemstein den Zeugen , od er durch eigene Kenntniß
oder durch Gewährsmänner bestimmt weiß , daß eS Verträum « -
Männer waren , die hier fich versammelten . Kommiffär Gehret
verweigerte hier die Antwort , da ihm nicht gewährt wurde ,
über die innere Organisation der polizeilichm Vorkehrungm
gegen die Bestredunam der Sozialdemokratie auszusagen und
in dieser Richtung keine Entbindung vom Diensteide erfolgt «.
Anwalt Löwenfeld stellte Antrag auf Erlaffung eine « Gericht «-
beschluffe «, daß Herr Gehret die Namm seiner Gewährsmänner
zu nennen habe . Diesem Antrage schloß fich Rechtsanwalt
Bemstein an mit der Ausführung , daß sonst die Aussagen
Gehret ' S lediglich ein künstlich präparirte « Anklagematerial
seien . Staatsanwalt Pohl trat diesem Antrage entgegen und
bemerkte , daß die politischen Organe der Polizeibehörde in ihrer
ganzen Thätigkeit lahm gelegt würdm , wenn diese Namm
bekannt gegeben werdm müßtm . Da « Gericht lehnte den An -
trag der Rechtsanwälte ab . Polizeioffiziant Auer erhielt
über die VertrauenSmännerversammlungm durch den ver «
storbmen Schneider Lutz Mitcheilungen . Derselbe er -
klärt fich ihm gegenüber ausführlich über die Organi -
sation de « Geheimklub « , ebenso etn Buchbinder Gott -
fried Schneider , welcher von der Partei ausschied , erklärte ihm
die Tage der Sitzungen , die Namen der Vertrauensmänner
und der Zentral - Leiter . Lutz , welcher öfter « zu Offiziant Auer
kam , erklärte demselben , daß er bei der sozialdemokratischen
Partei sei , daß aber dortselbst Dinge vorgingm , die ihm al «
ehemaligm Gendarmen wider die Natur gingen . Di « ver «
eidigtm Auisaam de « inzwischen vrrstordmm Georg Lutz ,
Schneider von Zeitz , kämm varaufhin zur Verlesung . Derselbe
wurde in der Pschorr ' schen Wlrthschaft in den Klub eingeführt
durch Dotter , dortselbst mußte jeder einm Eid leisten , daß er
nicht « verrathe . Dr . Weiß bezeichnet « eine in der Lindwurm -
straße belegen « Kaffeeschenke o: @ nächste » Versammlungslokal .
Durch seine Freunve erfuhr er die Namm der einzelnen Ver -
traumSmänner , Klubvorstände und Versammlungslokale .
Wirth Birk sollte der Kasfier de « Klub « gewesen sein .
AufnahmSgcbühren wmdm 10 Pf . und je weitere
10 Pf . an jedem Klubabmd dezahlt . Diese « Geld

Rudolf Bauer , Schnewer hier , kam im vorigm Jahre mit Lutz
in die Btrl ' sche Wirthschast und fand einm Tisch mit Män -
nem besetzt , welche stch vertraulich unterhielten und den Lutz
mißtrauisch beobachtetm . Zeuge Han « Kalt , Architekt hier ,
war mit dem weiteren Zeugen Anton DeboiS , Funktionär der

Generaldirettion am 2. August vorigen Jahres im Htrschparke
bei Nympbendurg und sahen beiv « einen Mann al « Aufpaffer
an einem Baum stehen , wäkrmd 40 vis 50 Schritte weiter

zurück ungefähr 40 Männer im Grase lagen . Einige derselben
hielten adwechSlungSweise Reden , während einer derselben No -

tizen machte . Beide Zeugen erkennen dm Redakteur Löbenberg
als einen Thellnehmer an dieser Versammlung . Die Kellnerin
Klein kennt keinen der Herren mehr , bestätigt aber die

stattgehabte Versammlung , in welcher fie bediente .

Polizeikommiffär Klein kam am 18 . Oktober vorigen JabreS in
die Maffenbach ' scke Brauerei und fand dort in einem Neben -

zimmer ungefähr 20 Herren im vertraulichen Gespräche . AIS

er eintrat , war eS plötzlich still , weshalb er in dem Glaubm

war , eS handle fich um eine der Klubversammlungen . Die

Wäscherin Elise Emmer war die Geliebte deS Urban und

hörte öfter von deffm Betheiligung an einem sozialdemokrati -

schen Klub sprechen . Einmal sah ste die jetzige Frau de »
Urban mit demselben und verschiedenen anderen Männern in
der Kegelbahn deS GitzergartmS fitzen , wo fie mit einander
vertraulich sprachm , während die Frau Urban gesammeltes
Geld vereinnahmte und für die nächste Versammlung «in
andere » Lokal vorschlug . Sie selbst kam öfters mit Urban zu
Birk , weiß aber nicht , daß die dort verkehrmdm Sozialdemo «
kratm einander als Bürger T oder N sondern mit vollen
Namen ansprachen . Die Emmer erklärte , daß fie
aui Rache , weil Urban fie verließ , ihn denunzirte .
Maria Stetter , Kellnerin bei Bichteler , bediente die Metall -
arbeiter » und Schreinergesellschast . Dieselbe sah dort auch
öfter » den Dr . Schoenlank . Als fie einmal fragte , was der¬
selbe dort zu thun habe , erhielt ste zur Antwort : Dieser sei
ein Dottor für KrankbeitSfälle . Aehnlich deponirt die Kellnerin
Babette Ecker ebenfalls hei Bichteler . Der 14 jährige Knabe
Anton Schackner erhielt am NeujahrStoge ein Packet Flug -
schriften zur Vertheilung in verschiedenen Häusern , wurde aber
arretirt . Die Verlegerin dis „Baizerischen Landboten " , Frau
EreSzenz Buchner , bemerke , daß ihr damaliger Redaveur ,
Herr Löbenberg , ihrer Nichte und damaligen Expeditorin , nun -

mchrigen Frau Löbenberg , den „ Sozialdemokrat " zum Lesen
ab , weshalb ste diese Leftüre der lüjährigm Frau Lödenberg

. inwegnahm . Herr Lödenberg verlangte die Exemplare zurück
mit dem Bemerken , daß er dieselben weitergeben müffe .
Sie habe ihrem Redafteur deshalb gekündigt und
da « Blatt in eine andere Tendenz umgewandelt ,
well ihr der eingeschlagene Ton zu gemein wurde . Herr Löben -

bcrg meldete fich zum Worte und bemerke , daß eS nicht die

Tendenz war , welche Frau Buchner dewog , ihn zu enttaffen ,
sondern Frau Luchner that diese « blo », weil fie merke , daß
ihm die Nichte lieber war al » die Tante . Frau Buchner hätte

gegen ihn geäußert , ob er nicht Willen » wäre , in nähere
« n mit ihr zu treten . Mehrere Kellnerinnen bei Bich .

teler konnten nur unwesentliche Angaben machen . Glasermeister
Josef Hermann erklärte , daß er mehrmals , darunter dreimal bei

seinen jährlichen Bittgängen mit den Mitgliedern de » Stefan «
verein » nach Maria Eich , von Gendarmen für einen Sozial «
demokraten gehalten und deshalb inqutrirt worden war . Zum
Schluffe erklarte der Angeklagte Greß , der z. Z. in AugSdurg
in Arbett ist , daß die Aussage deS Kommiffär « Gebret , als

hatte die hiefige Polizei keine dezahlten Detevio «,
unwahr sei , denn ein anaeblicher Polizei « Beamter
au » München wäre drei Mal in Augiburg ge -
wesen und habe von seinen HauSleuten gegen hohe Gelvver «

sprechungen Anhallipunkte gewinnen wollen , um ihn einer

strafbaren Handlung zu überführen . Erst alS er drohte , er
» erde demselben bmm Wiederkommen „ die Ohren abschlagen " ,
blieb der Mann au ». — Um V,6 Uhr begann daS staatSan -
waltschaftliche Plaidoyer . In einem auSführlichm Vortrage
unter Verbindung der Einzelnbelastungm beantragte der
StaatSanwall ein Schuldig im Sinne der Anklage auf Ge -

Heimbündelei und beantragte weiter gegen die bereit « wegen
„ Vergehen » gegen die öffentliche Ordnung " bestraften Beschul -
digtcn Gradler , Dr . Schönlank , Winterdlum , Ltebermann ,
Urban , Ernst , Greß und Hüttner je eine 8 monatliche , gegen
die übrigen 24 Angeklagten je eine 5 monatliche Gekängrü ? .
straft . In meisterhafter Rede trat Herr Rechtsanwalt Bern -

stein , sowie auch die Herren Rechtsanwälte Löwenfeld und

Kugelmann der Anklagt entgegen und beantragten Fr . ispre -
chung . Die Urthellipudlikation erfolgt nächsten Freitag .

Soziales # * » Arbeiterbewegung .
Weibliche Bahnwärter . Wie schlefische Provinzial -

blätter melden , find auf der Bahnstrecke Hadelschwerdt Mittel -
walv « fett einiger Zett weibliche Bahnwärter angestellt . Die

Vahnverwattung hat die einzelnen RevifionSstrrcken verlängert
und macht dadurch eine Ersparnis . Da » Amt der Bahnwärte -

rinnen , selbstverständlich nur ein Nebenamt , defteht im Schließen

der Barrieren und im Signalistren mit dem Signalhorn , wäh -

rend den Bahnwärtern die Revision der Bahnstrecken obliegt .
Die tägliche Dienstzett dauert ungefähr 16 Stunden , nämlich

von früh 6 Uhr diS Abend » 10 Uhr . DaS Tagelohn einer

« ahnwarterin dettägt - 35 Pf . , sage und jwreid « fünf .

unddreißig Pfennige für sechzehnstündige

Arbeit , da « macht pro Stunde 2' / , Pfennige . Man steht ,
wie die heutige Verstaatlichung ein « rem kapitalistische Maß -

nähme ist und nichts in der Ausnutzung der Arbeitskraft ändert .

In Krefeld habe « die Appreturgehtlseu gesiegt . Der

Steg der Gehilfen wurde in erster Linie durch daS ent -

schiedene Vorgehen de » „ FachverrinS der Apprelurzehilfen "

�"Arbeiterbewegung i « Brün « . Wiener Arbetter - Agi -
tatoren machen in Brünn Propaganda für einen allgemeinen
Streik . Die Polizei ist in Folge deffm durch DeteitiaeS au «

Wim verstärkt wordm . Die durch GeschäftSlofigkeit und durch

dm Zollkrieg mit Rumänien noch verstärke Zahl der b »
schästigunoilosen Ardeiter ist ungewöhnlich groß .

Die Zunahme der SeisteStrauke « im Deutsche « Reich .
Die „ Soz . - Korresp . " schreibt : Unsere Zeit oerlangt größere
geistige Anstrmgungen und leidet daher auch an einer Ueber -
reizung der Nerven . Der Kampf um « Dasein ist schwerer , die
Unterschiede de « Befitze « und der LebenShaltuna find größer ,
als früher . Da » Gehimledm wird bald durch Vererbung und
angebormm Tiefstnn oder Leichtfinn , bald durch unverschuldet «
schwere E- eigniffe und Konflikte in falsche Bahnen gedrängt
Hier ist der Ue&e - fluß , dort der Mangel an Gütern , hier Un-
glaube ( ?) und PesstmiSmuS , dort Aberglaube und religiös «
Schwärmerei die Ursache von Geisteifiörungm . Auch die Ge-
nußsucht und Unmäßigkeit im Effen und Tnnkm find gestiegen
und zerrütten Körper und Geist . Wir dürfm uns daher nicht
wundern , daß die Jrrenanstaltm besuchter find als sonst . Die
neuestm „ Arbeitm auS dem kaiserlichen Gesundheitsamt « " ver -
öffenttichm die Ergebniffe der Kianiheiisstatistik in den Heil-
anstauen de » Dmtschm Reich « für die 6 Iah . « 1877 bis 1882 .
Danach wurden in dm öffentlichen und Piioat - Jrrmanffatten
des Reiche » behandelt 1877 : 40202 Personen , 1878 : 43 508,
1879 ; 45 914 , 1880 : 47102 , 1881 : 49 491 und 1882 : 52813
Personen . Hierzu kommt noch eine nicht unbeträchlliche Zahl
von GeisteSkrankm in denjenigen allgemeinen Krankenhäuser « ,
welche desondere Jrrmabiheilungen nicht besitzen . Die Zahl diesa
Krankm betrug oeispielsweise für da « Jahr 1882 nicht wenig «
al « 5581 . — Die Zahl der GeisttSkranim , welche keine HÄ'
anstalt besuchm und entweder ganz unbeachtet oder doch ohne
statistische Buchung herumlaufen , ist natürlich noch viel größer,
al » die Zahl der amtlich verzeichneten Irren ; aber die amt -
lichm Ermittelungen ergebm trotzdem einm ziemlich stchereti
Anhalt über die Entwickrlung der GeifteSkrankheitm und ihr «
Verbreitung . Die Zahl der Bettm in fämmtlichm Jrrmav -
stalten ist gewachsen tn der Zeit von 1877 —1882 von 31 29?
auf 40068 , die Zahl der VerpflegungStage von 10 524 518 auf
13 442011 . Anlangenh da « Geschlecht der Jrrm , so gab H
im Jahre 1882 unter 52684 Irren 27 319 männliche , 24865
weibliche . Im ganzen Deutschen Reiche kommt ein verpflegt «
Irrer auf 359 Einwohner , in Preußen auf 896 , in Bayer »
auf 1130 , in Sachsen auf 666 , in Württemberg auf 872 , i»
Baden auf 862 , in Heffen auf 924 , in Mecklenburg - Schweri »
auf 720 . in Eachsm - Weimar auf 672 , in Mecklenburg Streit »
auf 1090 , in Oldenburg auf 883 , tn Lraunschwetg auf 714 , i»

Sachsm - Meintngm auf 541 , in Sachsen - Altendurg auf 489,
in Sachsm - Koburg - Gotha auf 2490 , in Anhalt auf 1011 , i»
Lippe auf 318 , in Lüdeck auf 558 , in Bremm auf 622 , in Hamdutt
auf 247 , in Elsaß - Lothringm auf 752 . Die Staaten , welche die meb
sten Anstalten h Jim und am besten für ihre Geistetkranken sorge »,
pflegenimVerhättnißzulEin »ohnerzahlauchmehrVeipstekteaufg '
weisen . ES ist femer darauf aufmerksam zu machen , daß bK

Verhältnißzahlen bei dm kleinerm Staatm vielfach von 3 *
fälligkeitm abhängig und daher auch wmiger zutreffmd ftnt
Auch ist auf die Berechnung von Einfluß , daß tn der Sutn » *
der jährlich Verpflegten die im Laufe de « Jahres von eiflck
Anstalt in die andere Uebergeführten mit inbegriffen find , %
mit Dovpclzählungm stattfinden . In 6 Staatm , nämlich s»
Schwarzburg - SonverShausm » Schwarzburg Rudolstadt , Walde »
Reuß ä. L- , Reuß f. L. und Schaumburg- Lippe , find Jrrenai »
stalten überhaupt nicht vorhanvm . Die Erblichkeit der Geiste »'
Kankheit war 1882 nachgewiesen bei 30,3 »Ct . aller Irren , un »

zwar bei 23 vCt . männlicher und 31,9 pCt . aller weibliche »
Personm . Unter den einzelnen KrankheitSformm in den Irre »'
anftaltm hat der Säuferwahnfinn am meisten »ugenomm�
Ei wurvm an Säuferwahnfinn behandelt : 1877 : 923 Per -
sonm . 1878 : 1153 , 1879 : 1162 , 1880 : 1158 , 1881 : 1291 u" »
1882 : 1579 Person n. Davon starben 1882 : 8,9 pCt . UN°

zwar 9,3 pCt . männliche und 1,1 pCt . weibliche . Bei dm
Säuferwl

'

6,8 pCt .
lichm und

3 vCt . männliche und 1,1 pCt . weibliche . Bei dm »»

occhnstnn behandelten war Erblichkeit nachgewiesen vn

. Personen überhaupt , und zwar bei 6,8 pEt . monfl '
nd 6,7 pCt . weiblichm Personm .

Kriefkasten der Ked»cktiott .
M. K. Kurstr . 1. Die sog. Tdierquälerei ist eine Ue #

t in 3 Monaten . Durch jede auf die St ™tretung und verjährt

- - - - - - -- - - - -- - - -

_
Verfolgung gerichtete richterltche Thätigkeit wird aber die M

jährung unterbrochen und beginnt ein « neue V- rjähriA '
2. Wer tni Autland gehm will , während er noch mtl»®j
pflichtig ist . bedarf eine « AutlandSpaffe « , Dieser braucht
nothwendtg die nähere Bezeichnung deS ausländischen
zu enthalten , wohin der Betreffende gehm will .

L. ist . 11 . Ein großjährige «, nicht mehr unter väterM ,
Gewalt stehendei Kind kann vom Vater jederzeit AuSein- n�
setzung bezüglich de « NachlaffeS der Mutter verlangen , %

zwar zunächst unter Anrufung deS Nachlaßgerichtes , eve",,�
auch da « Prozeßgerichts . Natürlich gehört auch da « M» " '

zum Nachlaß .

Theater .
Donnerstag , den 17 . Juni .

Deutsche « Theater . Die Welt , tn der man

sich langwettt . . _
Velle - Alltance - Theater . DaS ParadieS , Ge -

lanaSpoffe in 4 AVm von Leo Treptow und

L. Hertmann .
Krtedrtch . Wtlhelmstädttsche « Theater . Der

Zigmnerbaron . _ _
Ostend - Theater . Marie Tudor .

Viktoria - Theater . Amor . Tan » Poem von

Lutgi Manzotti .
«allner - Theater . Der Mikado .

« aufmann ' « » artete . Große Svezialitätm -

Vorstellung . _ _ _

Dm Mitgliedern de «

Kuhvnt' ms der Kihrltgtl
zur Nachricht , daß die Partie « ach Marie « -
feld « zur Befichtigung Ott Dr . Petri ' ichm « n -

lagm destimmt am Sonntag , dm 20 . Juni ,

stattfindet . Treffpuntt Vormittags 9 Uhr vor

vem Anhalter Bahnhof . Um zahlreiche Be -

thelligung ersucht sl936
Der V o r st a n o.

Paffage 1 Tr . S M. - 10 A.

Kaiser - Va « ora « a .
In dieser Woche :

1. Reise Kuglaud —Schottland .
Eine intereffante Montdlanc - vesteigung .

Hertha - Reise . Carolinm - Jnseln .
» ine «eise 30 Pf . « tnver nur 10 Pf .

Ärbeitsmarkt .

Ol } werden verlangt in der Hardm -
ZVltUllXr bergstraße 18, nahe der Stadt -

1938 ]

hn - Station « Zoologt cher
Gartm " , vro Stunde

50 « « * 5 » ' / . Pfennig .

MMMktidtt M Fllllsn
verlangt die Knopffabrik von [ 1937

Siegel , Haidestraße 48 .

Schweizer Gerten
„

TAcrllch : Am FriedrichSbain . Haltestelle der Ringbahn . Am Königithor .

Oromes Conoert n . Vorstelliioiv
Mist Zazet at » lebende Kanoneukuget . Sensationelle Luftproduktion der Majol - Tr«�,

Volksbelustigungen aller Art . Abend « : Großes
mination und elektrische Beleuchtung .

Gcosch , Jonas , Gläser . Gftckw . Hcsat . Geschw . Hansen .
Entrte30Pf . Bon « haben Wochentag « G t l t i g k e t t.

Reichhaltiger
kalter und warmer

Frflhstflckstlsch .

1753

Einem geehrten Publikum emvfehle mein

Weiß - und Reichhaltig « .

Mlttaflstl »6
bi « 2 1 % Ls.
ÖrtllTlfttl �s KamslK- Am- LstKal N! . ' i SÄ

Arbeitsnachweis rftr KlaTiersr heiter . " WtL jfl

Achtungsvoll Hermann Stramm , Reftaurateur , Skalitzerftr��
Mädchen auf einfache Arbeitm verlangt

Pietz », Wall straße 23 .

Emen Fraise » verlangt Paul , Küstrinerplotz 9.

Tricot - Taillen - Fabrik
von

EiOUls lilcbtensteln ,
12 Kommaudanten - Straße 12,

parterre im Fade » ,
emvstehlt im Eimelverkaus zu wirllichm Fabrikpreise « :

Trlcot —Oamea - Tmillen tn . Foltmschooß u. Seitcnthetlm v. 2 M. an ;
Trieot Kinder - Taillen und Blouaen von 2 M. an ;
Trleot - Knahan - AnzOge , reizende Fa ? onS , von 5 M. an ;
T picot - Kindep - Kleider tn entzückender Ausführung von 3 M. an ;

Beatellungen nach Maasa werdm in meiner eigenen
» rbeittzstude ohne Preiserhöhung schnellsten » angefertigt . Anprobe
daselbst . [ 1911

Tpieot - Stoff in allen Farben « orrfithig .
Um wirlltch billig und reell einzukaufen , bitte ich genau auf meine

Firma ( gegründet 1869 ) zu achten .

Die

Buchdruckerei � Max Bading
Berlin SW . , Beuth - Strasse 2

empfiehlt sich zur

Anfertigung von Druck - Arbeiten
jeden Genres

bei prompter und solider Bedienung .

Kosten - Anschläge und Muster werden auf Wunsch

aem übersandt .

Vnantwortlicher Redaveur R . ZLronheim in verlin . Druck und Verlag von Rar vadtag in Berlin SW „ Bmth straße 2. Hierzu et « «
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Akder dir Ernzoijse in Kiyno
tragen wir heute noch dai Folgende nach :

Die Szenen , welche stck in der Nacht vom 9. auf den 10. d.

auf Hohenschwangau abspielten , sollen nach Aussage der ein »

»einen Mitglieder der Kommisston jeder Beschreibung spotten .
« er Konig war . nach der „ W. Fr . Pr . " völlig ahnungslos bis

»»r Nacht vom 8 zum 9. d. Er dinirte seiner Gewohnheit

öfmäß um 12 Uhr Nacht » und wollte eben mit seiner vier »

spännigen , vom Kutscher Osterholzer geführten Equipage au » .

fahren, als er auf dem vixpolster seine « Wagen « einen großen
Zettel fand , auf welchem mit groben Zügen die Worte standen :

. . Majestät ! Verrath ! Vorficht ! " Der König , der schon seit

Fahren ein Attentat auf seine persönliche Freiheit fürchtete ,
tehrte sofort in « Schloß zurück . Die Untersuchung , wer den

Ztttel in den Wagen gelegt habe , führte zu letnem Resultate .
D« r König ging Morgen « 6 Uhr zu Bette , schlief di « um
2 Uhr am nächsten Tage und verbrachte denselben mit der

Lettüre franchstscher Klasstker . Gegen 4 Uhr Morgen « am 10. d.

wurde plövlich Lärm in den Vorzimmern hörbar , und der

Kutscher Osterholzer stürzte athemlo » in da « Zimmer de «

König « : „ Sie find unten , retten Sie fich ! " Diese laut geschrienen
Worte waren draußen völlig vernehmbar . Der König hatte aber ,
gleich nachdem er jenen Zettel gefunden , die beiden stationirenden
G- ndarmen brauftragt , „ Niemanden Eintritt in da « Schloß zu ge .
währen . " Der Oderstallmeister Graf Holnstein , einst der Lieb .

lmg de « König » - e« ist derselbe , welcher 1870 dm Ritt von

Versaillc » nach Hohenschwangau gemacht hatte , um dem Könige
den Brief Bismarck ' « über die Emigung Deutschland « zu üben

{eben
— befand fich mit dem vtaatsminister Baron Cratlsl

eim im ersten Wagen . Al « er energisch beim Könige vor

gelaffen zu werden wünschte , wurde er sofort von den Gm

« armen verhaftet . Baron Crailsheim und Obersthofmarschall
v. Malsen , welche Holnstein auf dem Fuße folgten , wurden

«leichrall », dem Befehle de « König « entsprechend , in den Thor «
« au de « Schlofie » geführt und dort in einzelne Zimmer ein¬

gesperrt . Der König war in rasender Wuthl
Mit einem Revolver in der Hand drohte er , Jeden zu er -

schießen, de : «S wagen würde , sein Gemach zu betreten . Die

Kommisston war ratblo «. Obermedizinalraih Gudden suchte
Mit drei geprüftm Wärtern mit List in die löniglichen Ge -

wächer zu dringen . Vergeben « ! Da ließ der König — e« war

inzwischen 8 Übt Morgen « geworden — befehlen : Holnstein
solle ihm vorgefüb : t werden . Die Diener , welche allmälig die

Sttuatton zu begreifen anfingen , leistetm glücklicherweise dem

Befehle keine Folge , aber e« ist thatsächlich . daß der König

entschloffm gewesen sei, Holnstein sowohl wie Crailsheim , gegm
welche Beide fich fein Haß hauptsächlich richtete , nicht
lebendig au » dem Schlosse zulassen . Die nicht

vnhatteten KommiffionSmitglieder depeschitten in ihrer Rath «
lostgteit um Hilfe nach München . Endlich um 2 Uhr Mit -

tag », nach bangen acht Stunden , wurden Holnstein , Cmiliheim
Uno Ma ' sen auf telegraphische , an da « Mfiener Bezirk , amt er -
lassene Ordre ohne Wiffcn de « König « auf freien Fuß gesetzt.

der Depesche de « König «, welche zu seinem Schutze da « in

stationirte Jägerbataillon rrquirtrte , soll zugleich ein
« v ' Kttnrnn an den Obersten de « Leidregiment « mit dem ve -

abgegangen sein , dasselbe b a b e d i e P a l a i - a l l e r

Hinzen zu b e s « tze n . die selb en zu verhaften
Mb al » Hochverrätber in seiner Kaserne zu
». " terniren . Minister Crailiheim versuchte noch einmal ,

bandbillet de » Prinzen Luitpold dem Monarchen zu über -
geben . Vergeben « ! Der Zustand de « König « soll entsetzlich

Siefen sein ; seine Wuth legte fich erst , al « man ihm mit -

glitte, daß die Kommi ' fion da » Schloß wieder verlaffen habe .

IS ' ««! »« ist Vermuthung . Man weiß nur , daß , nachdem da «

schloß vollständig isolirt worden war , der Widerstand de «

ponifl« endlich gebrochen wurde und er in ärztliche BeHand -
genommen werden konnte .

Der Wiener „ N. Fr . Pr . " schreibt man weiter :

, München , 12 . Juni . Schon vor längerer Zeit wurde
» n bayrischen Landtage eine Interpellation wegen der sechs

�vevauxleger « de « König « Ludwig gestellt . Wa « gab
Eigentlich Anlaß hierzu ? Da « Auftreten dieser sech « Soldasen ,

Anne Geschichten nun der Knhnrnmlt.
Von Reinhold Ortmann .

Pfochdiuck verboten . ]

Zerrüttete Vermögen «verhSlt « isse .
. An einem kleinen unbedeutenden Stadttheater in Süd «

«eutschland war e«, wo sie ihre künstlerische Laufbahn de «

Sie hatte damals ihren schlechte « Taufname » Elise
*0( h nicht in de « vornehmer und poetischer klingende « „ Else "

Mgewandelt, und Niemandem au « ihrer Umgebung fiel e «

E «eventiichen Sttch t » S N0tyttche yane , uno oeren magrrr
Aueder nur geschaffen schiene « ,u eckigen und aamuthlose »

Regungen .
E , kam nicht sehr häufig vor . daß fie auf die Bühne

geschickt wurde , und wenn e« einmal geschah , so konnte
Mn sicher sei «, daß sie irgend «in Versehen oder eine Un -

�schicklichkett beging . Sie galt für vollkomme » talentlos ,

W der Direktor würde fie gewiß sehr bald wieder ent -

�ffe« hohen , wen « er nicht ein gewiffe « Mitleid m» t ihrer

Z' Muth und Hilflofigkeit empfunden hätte . Ihre Elter « waren

Wenfall , Schauspieler gewesen , und ältere Bühaenmttglteder

sollten «issen . daß Wilhelm Sieghoff sich dereinst einer gewiffe «

Berühmtheit zu erfreuen gehabt ; aber da bekanntltch kaum

' ' Send etwa « in der Welt so schnell vergäagltch ist, al »

�chauspielerberühmtheit, so war da « nur «och ein unver .

. ®«rgte » Gerücht ; denn Eieghoff hatte schon vor langer Zeit

Gattin und seinen zahlreichen Gläubigern in der alten

i�elt de » Rücken gekehrt und war irgendwo in Amerika zu

B' Unde gegangen . Elisen « Mutter aber hatte gleichzeittg
» " der Blüthe ihrer Jugend auch die Aussichten auf vor -

Setlhaste Engagement « schwinden sehen , und in richtiger
. ttenniniß der eigentlichen Bestimmung de « Weibe « hatte
ö; . m fortan ausschließlich der Erziehung ihre « eigene »

' »de « gewidmet — einer Erziehung freilich , die ihre ganz

tz�dere« Grundsätze und Ziele hatte . Die glühende
eynsucht und de , brennende Ehrgeiz der würdigen Frau

� ausschließlich darauf gerichtet , au « ihrer Tochter eine

weil es offenkundig war , daß namentlich einer derselben , der
Allgewaltige , sogar Gesuche entgegennahm , die alSdann mit
der Unterschrift de « König « verseben , dirett dem Ministerium
zugestellt wurden . So wurden Ehren , Gnadengehalte , Begna¬
digungen u. f. w. erwirkt . Ader auch dieser Günstling fiel in
Ungnade . Nach einer di « früh dauernden Separat - Vorstellung

erhielt er den Bcfebl , zu veranlaffen , daß die Vorstellung
wiederholt werde . Alt er mit der Antwort kam , daß die « ab
solut unmöglich sei , wurde er blutig geschlagen und
soll sogar durch die Mißhandlungen ein Auge verlorm haben ,
erhiell ab « 20000 Mark , von welchen er jetzt in München
lebt . Auch der Hoffriseur , der förmlich Audienzen gab , fiel in
Ungnade , doch viel zu spät und nachdem de « Skandal « mehr
al « genug geschehen war . Al « da « Ministerium kein Geld
mehr in die KabinetSkaffen fließen ließ , kam der Befehl an den
Finanzminister , sofort die nöthige Summe zu beschaffen und
keine Autflüchte zu gebrauchen , und al « Dies nicht geschah ,
kamen Gendarmen aus Hohenschwangau mft dem Auftrage ,
den Staat « - und den Finanzminister zu
verhaften . Nun konnte nicht länger zugesehen werden
Eh « der König bei seiner letzten Anwesenheit in München die
Refidenz verließ , erzwang fich Prinz Luitpold mit Gewatt
Eingang bei ihm . König Ludwig aber ve ließ sofort durch
eine andere Thür da « Zimmer und versperrte dieselbe . Seit
jener Zeit empfing er kein Mitglied seiner Familie mehr , auch
sein « Mutter nicht.

München . 13 . Jiri .
Die Jsolirung und Fortschaffung de « König « von Hohen

schwangau war schon seit Monaten geplant . Die Regierung
konnte fich zu dem Schritte lange nicht entschließen .
Was eigentlich die rasche Wendung schließlich herbeigeführt hat ,
ist noch nicht aufgeklärt . In München erzählte man sogar ,
der König habe einen seiner Lakaien er «
schlagen ; doch werden ähnliche Meldungen andererseits
wieder geleugnet . E « spielte übrigen « noch eine zweite Ge -
schichte mit . Herzog Ludwig in Bayern plante erwiesenermaßen
im Vereine mft den Klerikalen eine Wegschaffung de « König «
über die Tiroler Grenze . Die Beweist hierfür find vorhanden
und waren da « Hauptmotiv , daß die ursprünglich geplante
Ueberführung de « König « nach Linderhof im letzten Momente
unterblieb und Schloß Berg gewählt wurde . — Interessant ist ,
daß der niederösterreichische LandtagSabgeo ' dnele Monstgnore
Knab , der die klerikale „Oefterrerchifche Correspondenz " in
Würzbrrg herausgiebt . Freilag Nacht « nach Beyern gereist ist .
Die bayerische Regierung hat allen Grund zu fürchten , daß in
Unterfranken durch die Geistlichkeit eine Bewegung unter dem
Landvolke hervorgerufen werden könnte , aber fie hat alle Vor -
bereitungen getroffen , um solchen Exntualitäten gerüstet gegen¬
überzustehen . Da « Material , da « man der Kammer
vorlegen wird , besteht größtentheil « au «
eigenhändigen Briefen de « Königs von meh
reren Jahren her , au « von ihm gefertigten
Befehlen , die zusammen ein Riesenkonvolut bilden , au «
welchem der Referent in der Kammer wohl nur da « Allerl
schärfste berühren wird . Die Regierung wünscht , daß so wenig
wie möglich davon in die Oeffentlichkeit gelange , fürchtet aber ,
da so viele Abgeordnete davon Kenntniß haben werden , da «
Gegentheil . Di « Gutachten der Aerzte lauten größtentheil « auf
vollständigen Wahnstnn auf Grund langjähriger Beobachtungen
und de « vorliegenden NUenmatertal « .

* * *

Die Vorgänge bei Schloß Berg fassen die Münchener
„ Neuesten Nachrichten " wie folgt zusammen :

Der Puntt , wo der König und Gudden ertrunken find ,
gewährt eine freie Aussicht auf den See . Der Weg ist hier
vom Ufer 10 bi « 15 Schritte entfernt ; am Wege steht eine Bank .
Auf dieser Bank hatten am Vormiltag de « Unglückstage « der
Königund sein Arzt eine halbe Stunde geruht , beobachtet von

Fast scheint e«, al « habe schon zu jener Zeit der König
den Entschluß gefaßt , gerade hier die That auszuführen .

Abend « ö Uhr 45 Minuten unternahm der König einen
Spaziergang mit Gudden in derselben Richtung . Zwei Wärter
folgten . Der König war , wie auch vorher , äußerst freundlich
gegen Gudden . Eine kurze Strecke vom Schlöffe weg sahen
die in respektvoller Ferne folgenden Wärter , wie der König

gefeierte Schönheit , «ine gut bezahlte Schauspielerin und

zuletzt — da « war der einzig « Endzweck all ' ihre « auf -
opfernde « mütterlichen Streben « — die Gattin eine « reichen ,
eine « enorm reichen Manne » zu machen . Von all ' diese «
glänzende » Ziele « aber schien die talentlose und unansehn »
liche Elise Sieghoff zur Zett ihre « ersten Engagement » so
weit , so unendlich weit entfernt zu sein , daß nur die Er -

fahrung und di « Zuverficht einer echten Theatermutter noch
an die Möglichkeit ihrer Erreichung glaube » konnte .

Freilich , — eine « hätte auch der blasseste Neid dem jungen
Mädchen zugestehe « müffen : da « war die unbefleckte Reinheit
ihre « Rufe «, der selbst von de » giftigste « Lästerzungen unter
de » guten Kollege « »och nicht angetastet worden war . Mit

Stolz durfte Frau Sieghoff von ihrer Tochter sagen , daß
fie ein brave « Mädchen sei, dem noch keine Versuchung habe
gefährlich werde » könne «, und e « beeinträchtigte ihre berech -
ttgte Genugthuung keineswegs , daß solche Versuchungen an
die wackere Elise eigentlich » och garnicht herangetreten waren .
Von de « Theaterhabitus « im Publikum hatte fie noch keiner

deachtet , und die männliche « Kollegen blickten nun gar mit

äußerster Geringschätzung auf die unscheinbare Anfängerin
herab . Sie war — wie siq der erste Held und Liebhaber
einmal in einem sehr geschmackvolle » Bilde ausdrückte —

nicht « wetter , al » ei » fünfte « Rad am Thespiskarren , und
die Abende , an denen ste t » irgend einer kleinen Partte be -

schäftigt war , zählten bei der ausgesuchten Rücksichtslosigkeit ,
deren sich ihre Kunstgeaoffen gegen ste befleißigten , gewiß
nicht zu den rosigste » ihre « junge « Dasein ».

Aber dennoch gab e » in ihrer nächste « Umgebung ein

Menschenkind , für welche « ste an diesen Abenden ein
Gegenstand innigste « Mitgefühls und aufrichtiger Ver¬
ehrung war , wennscho « Monate vergehe » mußte » , ehe
sie etwa » davon erfuhr . Und al « er ihr dann endlich
einmal bei Gelegenheit einer Unterhaltung , die sich gleichsam
ganz zufällig «ntspovne » hatte , etwa « wie ein schüchterne «
Eingestäadniß seiner Empsindungen zu machen wagte , da
hatte sie wenig Veranlassung , auf diese » ersten Verehrer ,
den sie ohne alle Koketterien und VetfÜhrungSkÜvste ge¬
wonnen hatte , sonderlich stolz zu sei ». Er war nämlich
picht « weiter al « der Maschinenmeister de » Stadttheater «,
ei « stiller, bescheidener junger Mensch, dem e « nicht immer

Gudden vertraulich etwa « in « Ohr flüsterte , worauf letzterer
fich umdrehte und ihnen , den Wärtern , mit der Hand wieder -
holt abwinkte , worauf fie fich ganz zurückzogen .

Nach der Lage der Leichen im See , sowie nach den ver -
schiedenen Spuren am Ufer und im Seedoden k. , wobei auch
die Untersuchung de « Orte « bei Tageslicht berückfichtigt ist ,
dürste der Vorgang ungefähr folgender gewesen sein :

Der König ging recht «, Gudden link « ; al « man dem Orte
näher kam , mag der König seine Schritte beschleunigt haben
und etwa « vorausgegangen sein , dann lief er mit weniger
schweren Schritten , deren Spuren man auf dem bemoosten
KieSboden de « Ufer « steht , nach dem Waffer , indem er fich
seine « Regenschirme « entledigte . Gudden sprang ihm sofort
nach und warf ebenfalls seinen Schirm weg . Da er etwa «
zurück war , so mußte er dem König den Weg abzuschneiden
suchen — daher die zweite Reihe schwerer Sprungspuren mehr
quer vom Wege nach dem Waffer . Unmittelbar vor dem ersten
Schritte in » Wasser muß Gudden den König am Rockkragen »
im Nacken erfaßt haben ; sein Griff war so fest , daß er fich
hierbei einen Fingernagel spaltete ; andererseits war die Vor -
wärtSbew - gung de « König « eine so gewaltsame , daß Gudden
beide Röcke de « Fliehenden in ver Hand behielt . Diese Röcke
wurden , Aermel in Aermel , noch am Ufer gefunden .

Nun sprang Gudden dem König weiter nach in « Waffer ,
da « an dieser Stelle fich ganz allmälig vertieft . Auf dem
glitschrigen Leltenboden mag der König nicht so schnell vor -
wart « gekommen sein , wie sein Verfolger , oder aber er wandte
fich um in der Adstcht , seinen Verfolger mit Gewalt zurückzu -
treiben , bezw . dm Kampf mit ihm aufzunehmen .

Etwa 10 bi « 15 Schritte vom Ufer entfemt , läßt fich
nämlich im Lettmboden , und zwar in einer Tiefe von nicht
ganz 4 Fuß , deutlich erkennen , daß die beiden Männer , deren
Spuren di « zu diesem Punkt « hingehen , Halt gemacht und eine
Zeit lang gerungen haben müsse » .

Was nun auf diesem „Kampfplatz " geschehen sein mag ?
E « wird wohl ewig ein Gehetmniß dleidm I

Gudden ist auf dem Platze geblieben ; seine Leiche
wurde in halb fitzender , halb stehender Stellung im Waffer
gefunden , die Füße ziemlich ausgestreckt in der durch die Tritte
der Ringenden verursachten Vertiefung im Lettenboden stehend »
der Rücken stark gebogen und etwa « außer dem Wasser ficht -
bar , der Kopf vornüber hänamd , ganz im Waffer , die Arme
gerade nach unten ausgestreckt . Da « Gesicht Gudden « ist , wie
bereit « gemeldrt , ziemlich arg zugerichtet und zeigt Spuren der
Nägel de « König « .

Od auch Schläge auf Gudden « Kopf geführt wurden , wird
die Obduktion wohl klar stellen ; indeffen schein t , fall « über «
Haupt , hierzu kein metallenes oder spitze « Instrument benutzt
worden zu sein. Der Boden ist , wie gesagt , an dieser Stelle
nicht mehr al « etwa vier Fuß unter Waffer , so daß ein
Mann von der Größe Gudden « stehend hier nicht ertrinken
konnte .

Für die Annahme , daß Gudden seinm Patienten an
diesem Punkte erreicht und zurückzuhalten versucht habe , spricht
vielleicht der Umstand , daß de « König « Schlapphut an der
Krempe einen von einem starken Griff herrührenden Schlitz hat
Dieser Hut , sowie der Zylinder Gudden » , wurden auf dem
Waffer ungefähr noch auf derselben Stelle treibend gefunden .
Von dieser Stelle und von der Leiche Gudden « weg nach d - m
See hinaui ist nur noch eine einzige Schrittspur im Lettenboden
zu erkennen , indeffen wurde die Leiche des Königs immerhin
10 bi « 15 Schritte von derjenigen Gudden ' « entfernt (nach
dem See zu) aufgefunden , und zwar in derselben Situation
wie die letztere , der Rücken etwa « außer Waffer , der Kopf
vornüber im Waffer , die Füße am Boden , denn auch an dieser
Stelle ist da « Waffer nicht so tief , daß der König nicht mehr
hätte st . ben und alhmen können .

E » fragt sich nun : waren die Leichen bei ihrer Au " -
findung genau auf derselben Stelle , auf der der Tod einge -
treten ist ?

Der Abend war zwar etwa « trübe und regnerisch , und
der See hatte leicht gekräuselte Wellen . Indeffen war doch
die Bewegung de « Waffer » in der ftaglichen Zeit ( */ «7 Uhr
bi « etwa 10 Uhr ) keine derartige , daß man annehmen könnte ,
fie hätte zwei schwere menschliche Körper , deren Füße , Ankern
gleich , auf dem Boden aulstanden , zu „ treiben " vermocht .

ganz leicht wurde , sogleich da « rechte Wort zu fiaden für
da « , wa « er ausdrücken wollte , und dessen sanfte , treu -
herzige Augen j - denfall « von viel größerer Beredisamkeit
waren , als seine Lippen . Der Man » hatte sein anständige »
Au« kommea , und e » ging sogar da « Gerede , daß er ein
kleine « Vermöge « auf der Sparkasse habe , — Alle » in
Allem wäre er gar keine üble Partie für eine schlecht be -
schäftigte kleine Choristin gewesen , wer « diese Choristin nicht
gerade von so hochfliegende » Zukunstspläae » erfüllt war ,
wie Elise Sieghoff .

Davon konnte der schlichte Maschinenmeister nun frei -
lich keine Ahnung habe ». Er glaubte mit allen Andere »
in ihrer Umgebung , daß fie durchaus kein Talent für die
Schauspielkunst besäße, und seine Verehrung galt nicht
ihre » unbedeutenden Leistungen , sonder « lediglich ihrer
Persönlichkeit . Im Gegensatz zu de » Theaterhabitue «, die
e « nicht einmal der Mühe wert erachtete », ihre Gläser auf
fie zu richten , hult er die magere Choristin für unvergleich -
lich schön ; ihre Unschuld und ihre mädchenhafte Bescheiden -
heit umwoben sie in seine » Auge » mit einem wahrhafttge »
Heiligenscheine , und da « Mitleid mit ihrer wenig beneiden « -
werthe « Lage mochte bei der Entwicklung seiner Herzen «»
neigung wohl auch ein entscheidende « Wörtche » mitgesprochen
habe « . Er wußte eigentlich selbst nicht recht , woher er de »
Muth genommen , ihr die ersten Andeutungen über seine
Gefühle zu mache « ; genug , daß er e « that und daß er
durchaus nicht die befürchtete herbe Zurückweisung ersuhr .
Al « er stotternd und mit flammendrothem Gesicht mitte » in
dem begonnenen Satze inne gehalten hatte , weil er de «

rechten Ausdruck nicht « ehr zu finden vermochte , da hatte
ihm Elise mit einem ft eundlichen Lächeln ihre Hand gereicht
und hatte ihm versichert , daß e « fie sehr glücklich mache .
eine » wahre » und aufrichtigen F- . eund gefunden zu haben
— eine Erklärung , die ihn mit solcher Seligkeit erfüllte ,
daß er auch nicht ei » Sterbenswörtchen darauf zu erwidernwußte .

An demselben Abend hatte sich' « aavz zufällig ergebe »,
daß sein « Wohnung in unmittelbarer Nähe der ihrige « lag,
und die rothhaarige Choristin hatte dem neue » Freunde gein
gestattet , st - bi « an die Thür ih - er Behausung zu begleite «.
ES war nur eine kurze Strecke , welche sie da Seite an Seite
zurückzulege « hatte » ; aber fie war doch lang genug , um die



Wenn wir aber von der Anficht ausgeben , daß beide Ver -

unglückte an derselben Stelle , wo ihre Leichen gefunden wur »

den , auch ihren Geist ausgehaucht haben , dann muß man an -

nehmen , daß der König als Sieger auS dem offenbar stattge »

hadten Kampfe hervorgegangen fei und den Kampfplatz , um fich
weiter in den See hinaus zu begeben , veriaffcn Hobe , nachdem
Gudden in Folge WafferschluckenS , fei S durch Tauchen , fei
«S durch Stolpern ( oder vielleicht durch einen Herzschlag in

Folge der übermenschliche « Aufregung ? ) definnungSloS ge -
worden war .

ES ist übrigens gerade bezüglich der Leiche deS Königs nicht

absolut not k wendig , anzunehmen , daß dieselbe immer denselben

Platz beibehalten habe , nur daS fdbeint ficher , daß fit vor der

Auffindung nicht näher nach dem Ufer zu getrieben habe .
Nimmt man nämlich die Beibehaltung der Stellung vom

Moment deS Ertrinkens an , so müßte man , da an der betreffen '
den Stelle der König noch hätte aufrecht stehen können , vorau » -

fetzen , daß der Tod in Folge UntertauchenS bei fitzender Stil

lung erfolgt sei . Et ist aber die Möglichkeit nicht auSgeschloffen ,
daß der König noch weiter hinausgegangen fei und fich dem

Elemente erst da " « üderlaffen habe , nachdem er keinen Boden

mehr unter dm Füßen gefühlt . In diesem Falle müßte man

annehmen , die königliche Leiche sei dann vom Wasser so weit

nach dem Ufer zugetrieben worden , biS die nach untm hängen -
den Füße am Lettenbodm festgehaftet feien .

Als absolut zuverläsfig wird auch noch folgend « Aeußerung
GuddenS erzählt : Einer der Aerzte warnte den Chefarzt Dr . Gud -
dm wiederholt , der Leutseligkeit und den Zutrauen erweckenden

Berfichemngm deS hohen Patienten zu sehr zu vertrauen , und

atS hierbei von anderer Seite der volkttbümliche Ausdruck „ Ein -
fetfm " fiel , sagte Gudden lächelnd : „ Darüber dürfen Sie fich

ganz beruhigen , meine Herrm ; einseifen kann er mich vielleicht ,
aber balbtren laß ich mich nicht ! "

Das runwehr freilich fast unbegreifliche Vertrauen deS

Arztes auf seinen Patimtm ist nur dadurch zu erklären , daß
der letztere den elfteren meisterlich zu täuschen gewußt hat .
In welche Sicherheit muß fich der berühmte Ar,t und

Menschenkenner gewiegt haben , wenn er noch wenige Minuten
vor dem Antritt det verhängnißvollen letzten Ganges nach
München telegraphiren konnte : „ Hier geht e » bis jetzt wunder .
bar gut ! "

In der That ging «S sehr schlecht : der Patient hatte
seinm Arzt überlistet !

*
*

*

In München haben unterdeß die Sitzungen der Kammer

schon begonnen . Die Prüfung der RegenlschaftSfrage wurde
« wem Ausschuß von zwölf Mitgliedem übertragen , deffen Ver «

Handlungen alle Reichiräthe , unter strmgster Geheimhaltung ,
beiwohnen können . Vielfach wird von einem Rücktritt deS

Minist - riums Lutz gesprochen. Der Wunsch der Klerikalen ist
hier wohl der Vater deS Gedankens .

ZoKales .
Sine Bekanntmachung des Reichskanzlers , wonach

vom I . Juli d. I . ad auf Grund der Beschlüsse der Berliner

internationalen Telegravhenkonfermz die dtther erhobene
Grundtoxe von 20 Pf . sür jede Depesche in Wegfall kommt ,
die Wortgebühr im Verkehr innerhalb deS Deutschen Reichs
und mit Lexemburg auf 6 Pf . erhöht wird mit der Maßgabe ,
daß ein bei Berechnung der Gebühren fich ergebender , durch
5 nicht theilbarer Pfennigbetrag aufwärts abgerundet und als

Mindestbetrag für ein Telegramm 60 Pf . erhoben wird , wird

jetzt veröffmtlicht . Durch diese Anordnung werden die zahl¬
reichen kürzeren Telegramme verthmert . JedeS noch so kmze
Telegramm lostet 60 Pf . , waS zur Folge baden wird , daß da «
Publikum Telegramme unter 10 Worten kaum mehr absenden
wird . Telegramme von 21 Worten werden vertheuert . Bei
100 Worten deträgt die Erhöhung der Gebühr schon 80 Pf .

Mit dem 1. Jult wird die Untersuchung der ge -
schlachtete « Schweine „ auf Trichinen " auch sür die Dörfer

obligatorisch . Jede größere Ortschaft der Mark hat daher
bereit « eine geeignete Person , meistens den HauSschlächter , zur
Erlernung der Fleischschau gewählt . Einige dieser Leute find
vom Phyfikui ihre « KretseS ausgebildet worden , die meisten

jedoch find nach Berlin gekommen , wo es nie an trichinösem
Fletscht fehlt , und haben fich hier auf eigene Kosten und zwar
größtentheii » von dem Thierarzt am städtischen Viehhof , Herrn
Dr . Duncker , in dem Erkennen und Aussuchm der gefährlichsten
aller Fadenwürmer , der Trichinen , unterweisen lassen . Daß
ein solcher Unterricht seine großen Schwierigkeiten hat , ist um
so begreiflicher , wenn man einerseits die meistentheil « höchst
mangelhafte Vorbildung dieser Leute und andererseits die An -

forderungen in dem det der königlichen Thierarzneischule ad -

zulegenden Examen derückstchttgt . Di « Examinanden , denen

wohl ohne Ausnahme Ausdrücke wie Mikroskop . Objektiv ,
TuduS u. dergl . biiber völlig unbekannt waren , müssen sämmt -
liche Theile des Mikroskop « kennen , einen Aussatz über da «
Leben der Trichine unter Klausur liefern und ihre Geschicklich .
keit im Präparate - Schneiden und dem Auffinden der Trichinen
und Strahlenpilze dokumentiren . Das alle « leisten unsere

stille Liebe de « armen Maschinenmeisters zu einer verzehren «
de « Leidenschaft anzufachen . Mit dem Gesicht eine « Mensche » ,
der soeben das große Los « gewonnen hat , eilte er nach
Hause , und gleich einem Berauschte « lief er eine Stunde lang ,
lachend und mit fich selber redend , in seinem Stübchen umher .

Zwei Tage darnach machte er seine « ersten Besuch bei

Frau Sieghoff ; denn er war in sehr philisterhafte » kltin -

bürgerlichen Verhältnisse « und Aaschauuogen aufgewachsen
und gedachte darum , seine « HerzenSroman in seiner schlichten
Einfalt so zu Ende zu führen , wie eS m jene « Kreise » üb -

lich war . ES sah erschreckend armselig und unordentlich aus

in der Wvhavng seiner Angebet «« ; aber die Theatermutter
empfing ihn mit dem Stolz einer Königin und drückte den

arme « , unbeholfene » Mensche « durch die unnahbare Hoheit
ihre « Benehmen « fast zu Boden . Echo « «ach seine » erste «
Worte « wußte fie , daß sie es mit einem ernsthafte «, einem

sehr ernsthaften Bewerber zu thu « habe , — wie wäre da «

bei der Nievrigkeit seines Standes auch anders möglich ge -

wesen 1 — und darnach richtete fie als eine erfahrene Frau
von vornherein ihr Verhalte » ei ». Nicht etwa , daß es ihr
in den Sin « gekommen wäre , wirklich ihren künstige «
Schwiegersoh » i « ihm zu sehen — der Gedanke an eine

solche Möglichkeit hätte ihr höchstens ein Lächeln de « Mitleid »

entlocken können , aber sie hielt fich ebensowenig für berech «
tigt , kurzer Hand die Freundschaft eines jungen Manne « zu «

rückzuweise », der offenbar ganz närrisch in ihre Tochter ver »

liebt war und der ei « kleine « Vermögen auf der Sparkasse
batte . Es kam nur darauf an , ih « in de » gebührenden
Schranke « zu halte », und da « war bei der mit beinahe ehr «

furchttvoller Schüchternheit gepaarte « Rechtlichkeit de « Ma -

schinenmeisterS »icht eben allzu schwer . Großmüthig ertheilte
sie ihm die Erlaubniß , seine » Besuch gelegentlich zu wieder -

hole », und er entfernte fich im Vollbesitz der Ueberzeugung ,
daß er «och weit davon entfernt sei, eine » so köstliche » Besitz ,
wie die Hand Elisen », zu verdiene ».

Aber er versuchte in der Folge rechtschaffe «, sich ihrer
würdig zu erweisen . Er hatte gesehe », daß den gefeierten
Schönheiten de » Theater « von ihren Verehrer « Blumen «

Kräuße in die Garderobe gesandt wurden , und in seiner ua «

beholfeue » Art versuchte er , diese Sttte nachzuahmen . Aber

fleißigen Landleute nach einer zwei « ti « dreiwöchigen Vor¬
bereitung und kehren darauf in dem stolzen Bewußtsein
„ eine ? Beamten " au « der Weltstadt zu den fie fortan
respektirenden Ihren in ihr stille » Dort zurück . Da sie von ihren
Lehrern hier auf da « Emdringlichste auf die große Ver «
antwortlichkeit bei der Ausübung ihre « Beruf « hingewiesen
wurden , so können die Großstävter fich in Zukunft mit weniger
Besorgniß dem Genüsse de « Schinken « hingeben . — Wer aber

ganz ficher gehen will , der esse Schweinefleisch nach wie vor
nur in gekochtem Zustande .

An der Hand von „ Henze ' S Jllustr . Anz . " gebm wir
eine kurze Zusammenstellung ver wichtigsten neueren Fälschun «
gen und ihrer Kennzeichen . Falsche Zwanzigmarkstücke find in
Thüringen meh . fach angehalten worden ; fie nehmen besonderes
Interesse sür fich in Anstruch , da fie ausgezeichnet fein in
Silber hergestellt und dann galvanisch vergoldet find . Klang ,
Gefühl und Aussehen der P . Sgung bieten kein sichere « Unter -
scheidungSzeichen . wohl aber die Wägung auf der Goldwaage ;
denn entweder find alle solche Falschstücke wesentlich dicker oder
wesentlich leichter alS die echten . Nebenbei sei die schon öfter
gegebene Weisung wiederholt , daß man fich durch stumpfen ,
bleiernen Klang eineS Goldstücke « nicht ohne Weiteres zm
Annahme der Fälschung verletten lassen darf ; derselbe kann
von feinen Rissen , Blasen , von einer Glühung tc . des Goldes
herrühren . Von falschen Zweimartstücken find mehrere Sorten
aufgetieten . Die eine trägt da « Münzzeichen A und ist un¬
schwer an der unregelmäßigen , theilweise abgegriffenen Auf «
schrift , sowie am Klange und Gewichtsunterschied zu erkennen ;
die andere hesteht au » einer Mischung von Blei und Zinn ,
trägt württembergischet Gepräge mit der Jahreszahl 1876 und

hat dumpferen Klang , wie auch größere Weichhest . Letzlere
sollen au « der Schweiz stammen ; ebenso eine Sorte falsche

Einmarkstücke auS Zinn , theili gegossen , theil « gepreßt , mtt der
1875 ; Kennzeichen wie bei den letzteren Zweimarl -

icken. Falsche Zwanzigpfennigstücke kommen nach wie vor
verdältnißmäßig häufig in den Verkehr . Namentlich ist «ine
gefährliche Smte aufgetaucht , die auS Neustider von tadellosem
Gepräge desteht . Der gelbliche Anflug , den fie nach und nach
annehmen , kommt durch verschiedene chemische Einflüsse oft
auch bei den echten vor und bildet kein stchere « Unterichet -
dungSzeichen . Wohl aber hat man ein solche « an der Ziffer 2.
der Werthzabl 20 . auf ver Rückseite der Münze ; während bei
den echten Stücken der Anfangspunkt der 2. ( links oben ) ein

mehr dirnförmigeS Auge hat , dai allmälig fich verjüngend in
den scharflinigen Bogen ausläuft , bildet det den unechten das

gefüllte Auge einen vollständigen Kret », der tangirend mtt der
gleich AnfanaS gebildeten scharfen Bogenlinie in schwebender
Stellung verbunden ist . ( Zum besseren Ve. ständniß wäre eine
Abdilvung nöihig ; man wolle fich ein echte « 20 Pfennigstück
daraufhin ansehen ) . Von Papiergeldfälschungen ist glücklicher
Weise nicht « Neueres bekannt geworden ; in dieser Beziehung
bewährt fich daS Pflanzenfaserpapier als vorzüglicher Schutz .
Aus Anlaß eineS Einzelfalles mag noch erwähnt fein , daß
gleiche Buchstaden und Nummern auf verschiedenen österreichi «
schen Noten kein Merkmal find . Bei unS muß allerding ! jede
Note eine andere Nummer tragen , dort aber können mehrere
Noten dieselbe Nummer haben .

Die „ Ger « . " schreibt : « Der polnisch akademische Ver «
ein in Berlin ist nicht aufgelöst , denn derselbe ist kein unter
der akademischen Behörde stehender , sondern ein polizeilich an¬
gemeldeter Verein , und der Minister deS Innern , Herr v. Pütt -
lamer , hat fich entweder noch „nicht oeranlaßt gesehen " einzu -
schreiten , oder noch nicht die nölhige „ Handhabe " gefunden .
Von den dem Vereine angehörenden Studenten hatten vi « Ende
voriger Woche nur etwa zwölf vom UnioerfitätSrichter die Wei -
sung empfangen , auszutreten . Die Verordnung deS KuttuS -
minrsterS bekamen die Vorgeladenen nicht zu Gestwi , sondern
fie hatt - n nur ein Protokoll zu unterschreiben . AuS Boyern
— in Würzburg besteht auch ein polnischer Verein — ist solche «
noch nicht gemeldet worden . In den Kreisen hiefiger pol -
nischer Studenten hofft man auch , daß die preußische Ver -

fügung ihre Wirkung auf Bayern nicht ausüben werde , und
wenn diese Hoffnung sich erfüllen sollte , beabfichtigen viele mit
dem künftigen Semester Preußen zu verlassen , und an

bayerischen Universttäten fich mit deutscher Wissenschaft bekannt

zu machm . "
Aus dem Grundstück Tempelhoferufer 2 ist man jetzt

mit dem Abbruch der sogenannten „ Ohldrecht ' schen Villa " be -

schäfttgt . Et dürfte wenig Berlinern bekannt sein , daß in

diesem jetzt von dem Erdboden verschwindende » Gebäude die
ersten preußischen Kassenscheine gedruckt worden find . Mit
dieser Arbeit wurde damals , wo noch keine preußische Staat « -
druckerei bestand , eine der bedeutendsten Druckereien , die
Hänel ' sche , detraut . Zur Herstellung der Kassenscheine wurde
Kupferdruck verwendet und wegen der Wichtigkeit der Arbeiten
mußten diele Scheine unter Ausstcht de « Finan , ministe , tum «
und unter Verscbluß der dabei beschäftigten Ardeiter erfolgen .
Die Hänel ' sche Druckerei defand fich damals in der Lützow -
st, aß « auf einem biS zur PotSvamerstraße reichenden Grund «
stück ; nock heute erblickt man dort einen Theil dieser Fabrik «
gedäude . Da aber hier Arbetlen und Ardetter zu beaufstchtigen

er erreichte damit eine ganz unbeabstchtigte Wirkung , den «

die Kolleginnen machte » fich weidlich lustig über die stummen
Hnldigungen , welch « der häßliche » Choristin dargebracht
wurden , und Elise , der vor Aerger die Thräaen über die

blassen Wangen liefe », warf die armen Blume » wüthend
in die Ecke . Der Maschinenmeister war untröstlich über

sein Ungeschick , aber Frau Steghoff nahm fich wohlwollend
seiner an und lenkte mit weiser U. bericgcnheit die Aeuße «
rungen seiner Liebe in da « rechte Geleise . Statt der un -

praktischen Blumenspende » legte der ehrliche Liebhaber «ach
und «ach allerlei nützliche und schöne Dinge von besserer
Verweodbarkett und größerer Dauer vor dem Altar seiner

Herz enSkönigi » nieder und da « freundlich « DankeSlächel » Elisen «,
da « wohl gar von einem vielsagenden Händedruck begleitet
war , sobald e » fich um irgend « ine » hübschen Schmuck -
gegenständ handelte , versetzte ih » jede » Mal in eine » Taumel
de » Entzücken«, in welchem er am ltebfie » die ganze Welt
erobert hätte , um sie ihr zu Füße » zu legen . Ihr äußerer

Verkehr war und blieb dabei von musterhafter Art . Obwohl ,r
Elisen längst als seine Braut betrachtete , ändert « der

Maschinenmeister doch niemals etwa « an seinem achtung «-
vollen und zurückhaltende » Betragen gegen fie, « ad in dem

Theater , in welchem doch sonst jede Koulisse Augen und

Ohre » zu haben scheint , wußte Niemand etwa « von seinem
platonischen LiebeSverhältniß zu der kleinen Choristin . Frau
Sieghoff aber übte fich in dieser Zeit sehr eifrig m der
Epezie « de « Subtrahiren «, indem fie den Werth seiner Ge -
schenke, die fie mit der Unfehlbar kett eine » Auktionator « zu
toxiren wußte , in Abzug brachte von der — ihr genau be -
kannten — Summe , welch « er zur Zett seines erste » Be -
suche « bei der Angebeteten i » der Sparkasse gehabt hatte .
Je kleiner dabei da « Ergebniß wurde , desto hoheitsvoller
und gemessener wurde auch ihr Verhalten gegen den ehr -
liche » Bewerber , und desto häufiger geschah es , daß er bei
seine » Besuche » an verschlossene Thüre » kam . Nur Eltse
blieb in ihrem Benehmen gegen de » Freund immer gleich
herzlich , und ihre Liebenswürdigkeit entschädigte ihn reichlich
für die kleinen Enttäuschungen und Demüthigungey . welche
ihm die Theatermutte , bereitete .

( Schluß folgt . )

waren , so mußte zur Einrichtung der neuen Hänel ' schen Kupfer -
druckerei ein neues Gedäude aufgeführt werden , wozu die » an
dem damaligen sogenannten Mühlmweg neben der ErziehunzS «
anstatt für sittlich verwahrloste Knaben belegene Grundstück ze -
wähtt wurde , um gleichzeitig die in dieser Anstatt vorhandenen
Arbeitskräfte zu verwerihen . Eine Reihe von Jahren wurden
diese Arbeiten in dem detreffenden Gebäude ausgeführt , biS
der Hofbuchdrucker Hänel ( dieten Titel hatte er inzwischen er -
halten ) auf seinem Grundstück in der Lützowstraße eine Kupfer -
druckerei in großartigem Stile errichtet hatte . Jetzt waren die
Räume am Mühlenwege frei und der Verein zur Etziebuna
sittlich verwahr lostcr Kinder , welcher schon lange vie Abficht
batte seine Anstatt zu erweitern , um die Ästheilung für
Mädchen , welche bis dahin in gemiethetsn Räumen in der da «
maligen Husaren - jetzt Hollmannstraße untergebracht war , mtt
seiner Hauptanstalt zu vereinigen , erwarb , nachdem der Stadt «
rath Hollmann die hierzu noihwendigen Gelder geschenkt hatte ,
daS Gedäude und errichtete in demselben eine von der Knaben -
anstatt räumlich vollkommen getrennte Anstatt für fittlich ver «
wahrloste Mädchen , welche unter der Leitung deS heute noch
lebenden Haupllehr - rl Dr . Kintzel und der Hausmutter Meißner
gestellt wurde . BiS zu den sechziger Jahren , wo die gesammten
Anstalten deS Vereins nach der neu erbauten großen Anstalt
am Urban verlegt wurdey , diente daS Grundstück diesen Zwecken .
Dann wurde eS veräußert und daS Gebäude erwarb bei dieser
Gelegenheit der Holzhändler Ohldrecht , in deffen Befitz eS biS
zu seinem Abbruch verblieben ist .

Die merkwürdige « Lichterscheiaunge « am Abend -
Himmel » welche im Juni und Jult deS vorigen JahreS zuerst
gesehen worden find , zeigen fich fest einigen Abenden wieder .
Am 28 . Mai , sowie am 5 , 6. und 8. Juni find dieselben, der
„ Post " zufolge , ' n Wilhelmshaven , ferner am 8. Juni ia
Hamburg . Berlin , St - oliy und Kolberg gesehen worden . In
der Z. it vom 9. bis 12. Juni war der Himmel Abend » in der
Umgebung Berlins meist klar , von der Erscheinung wurde in -
dessen nichts bemerkt . Tagegen trat dieselbe wieder am
13. Juni auf ; an diesem Abend war jedoch der Himmel ziem -
lich stark mit ZirruSgewölk bedeckt , in Folge dessen war die
Erscheinung nicht besonders glänzend . Sehr schön war da »
Phänomen am 8. Juni . Da « erste Aufleuchten fand statt um
9 Uhr 10 Min . , doch blieb die Erscheinung zunächst noch
wenig auffallend . Von etwa 10 Uhr AbendS an leuchtete da -

gegen der Nordwest - und Nordhimmel vom Horizont bis zu
einrr Höhe oon etwa 10 Graden in einem überaus schönen
filderglänzenden Lichte , welche » gegen den Horizont zu in

Goldgelb überging . Ja dieser leuchtenden Fläche waren ein¬
zelne Stellen besonder » auffallend ; dieselben traten durch
größeren Gianz mit ziemlich scharfen Grenzlinien gegen die
Umgebung mehr oder weniger stark hervor . Da « Phänomen
oerdient daS höchste Interesse , weil eS durch unbekannte ,
ftemdartige Stoffe hervorgerufen wird , welche von einer außer «
ordentlichen F- inh . it fein müssen . Die bisher angestellten Be -

rechnungen ergeben , daß die Stoffe in Höhen bis zu 50 Kilo¬
meter fich befinden , also in Höhen , welche da « sechs - bi »
siebenfache der höchsten Zirruswolken find . Die atmolvhärische
Lust ist in diesen Höhen, nahe an ihrer oberen Grenze , von
einer verschwindenden Dichtigkeit . Da fie aber noch im Stande

ist , ftemdartige Köcperchen zu tragen , so müssen diese letzteren
von einer fast verschwindenden Feinheit sein . ES hat fich biS -

fier
nicht nachweisen lassen , od ähnliche Erscheinungen schon

rühcr beobachtet worden find .
Von einem unserer Berichterstatter , welcher da « Pftn #

fest zu einem Autfluge nach dem Harz denutzr hatte , wird ur «

geschrieben : Von dem kolossalen Andranoe zu den während der

Pfingstseiertage nach dem Harz führenden Zügen kann fich » » r

derjenige einen Begriff machen , der selbst viese Fahrgelegenhett
benutzt hat . Immer m- hr Waggons mußten an die bere »-

stehenven Züge angehängt werden , um die große Zahl der Harz «
reisenden auszunehmen . Hierdurw kam eS auch , daß die Zag «

fich sehr verspäteten und die Poflsendungen nach den auf der

Tour nach dem Har , führenden Ortschaften eine diS einundeine -

halbe Stunde später in die Hände der Adressaten kamen , « et ,
der am Sonnabend und Sonntag herrschenden großen Hrtze
wurde eS als ein großer Mißstand empfunden , daß auf der

Stucke besonders zwischen PoiSdam und Magdeburg für die

Befriedigung d - S brennenden DucsteS der Reisenden so Herl '

lich wenig Sorge getragen worden war . Nirgend « sah man

Kellner mit Bier an die Waggon « treten und da eS euch ort

dem Aufenthalt von einer oder zwei Minuten nicht mögii »

war , sein Koupee zu verlassen , so war man gezwungen '
biS Magdeburg auf einen ErftilchungStrunk zu schmäh
ten . Dasselbe Leiden stellte fich dann wieder aus

der Strecke zwischen Magdeburg und Thal « ein ; auch 0' "

nahm man keine Rückftcyt auf die Bedülfniffe der Reisendes
Die Bahnverwaltung müßte fich doch sagen , daß namens »
Frauen bei einem so kmz demtffenen Aufcnlhalt , wie eine , »»" ?
und drei Minuten , ein Verlassen der Waggvni nicht wog "ff
ist und daher die BahnhofSrestaurateure anweisen , für die ö *

srischung der Reisenden durch Anbieten von Bier in Glw�,'
wie dieS auf den meisten übrigen Babnen geschieht , zu
Auffallend ist S auch , daß die Sck affner trotz des Verbock�
EisenbabnministerS nach wie vor während ver vollen Fahrt ,
Bille i koupiren , indem fie die Trittbletter entlang laufe » u

{ich
mit dem Ellenbogen in den Rahden der Koupeefenftek ly*,

aliend , die BtlletS durchlochen . Wenn ein Schaffner
°

diesem tollkühnen Gebahren vom Wagen stürzt oder heravö ,

rissen wird und seine Kühnheit mtt dem Leven bezahlt , i »
u

zu spät . An Festtagen , wie den Pfingfifeiertagen . den Har » 3

besuchen , macht trotz der herrlichen Naiurschörrhetten
Vergnügen . Hier trivdelt und lrabbelt Alles wie in ein

Ameisenhaufen , alle Gasthöfe und Restaurationen fln ® , i . «
füllt und man muß Essen genießen , daS man sonst ni « ' "

runu ' " wurnr , nur wen oeyere » man zu oroen Ist . . rajftt
Ein Mitarbeiter der „ Nat . - Zta . " schilverf ein g

erlebniß wie folgt : Die Reisenden , welche am ersten Pn�a

tage Nachmittag mtt dem Kourierzug von Bayern kamen , ,
zwischen Hof und Rcickenbach in eine eigenthümliche Bufreg �
versetzt worden . In Plauen trat ein Reisender, der , w »

hieß , ein Bittet von Karlsbad nach Leipzig führte , in den 0
�

ein und licß fich «in Koupee erster Klasse öffnen , in » em
�

all . in zu bleiben wünichle . Bald darauf bemrrtte der r
t (

motivführer , daß eine Koupeethüre offen stehe unv benachna

die Schaffner . Bl « dteftiden auf den Laufbrettern berank �
fanden fie den Reisenden nicht mehr vor , wohl aber fem ät

gepäck und seine KIrivungsstücke . Hut , Uederzieber , Rock , �
und Hose , in denselben ein Packet großer Geldscheine un �
Portemonnaie voll Gold . Von dem Manne selbst , der «

vornehmer Herr oon etwa 40 Jahren dezeichnet .
wurve .

Spur . Die Effekten wurden dem BahnhofSinspekior in A
�

dach übergeben , der die wettere Untersuchung anzustelle »

Der neue Lottertepla « ist nunmehr « n «RetchSa»» �
veröffentlicht , und zwar ganz in der bereit « von un »

denen Weise . Die Zahl der Loose ist verdovpelt unv '
„

die Zahl der Gewinne in den einzelnen Klaffen . glaffe
in der 1. «lasse 8000 , in der 2. klaffe 10000 , in V«1�' jpl «

6b0 ( mm% je 2Gcwwnt v�� ooo" isocw .
75000 , 50000 , 40 000 und 30000 M. f b � $ £

" " m " *
kann die » unrer » a » ,

erreicht -

in der Lotterie verlieren will , um »

- - - -- - - - - - -

dm Handel , die genau die Form und da « « " sehen



» Streichholz , chachteln haben und alB „ Gesund hei ti -
iMckor " bezeichnet werden . Die Sireichhölzer selbst bestehm

°u» Zuckerstöckchcn mtt Chokoladenköpfen , ebenfalls genaue
Nachahmung der Streichhölzer . Derartige Chololadenscherze
«linden stch vielfach in den Händen ganz Ueiner Kinder .
Welches Unheil dadurch angerichtet werden kann , daß man die
«leinen daran gewöhnt , solche Schachteln und ihren Inhalt
mr ungefährlich , ja besonders schön zu halten , braucht nicht
« rvorgehoben zu werden . Die Verkäufer find übrigens in
lolchtn Fällen nicht die am meisten Schuldigen . Viel unver¬
antwortlicher handeln Diejenigen , welche solch ' dummes Zeug
laufen und eS kleinen Kindern in die Hände geben .

, Herr Tapezirer Hermann Günther , DreSdenerstr . 112 ,
«sucht unS , zu konstatiren , daß er mit dem in voriger Nummer
«wähnten Schwindler gleichen NamenS keineswegs identisch ist .

Ausweisung . Der Buchbinder Friedrich Michelsen wurde
Schern auf daS Polizei . Prästdium zittrt , woselbst ihm eröffnet
wurde , daß er daS Gebiet deS kleinen Belagerungszustandes
innerhalb 48 Stunden zu verlaffen habe . Herr Michelsen hat
«kanntlich vor einigen Tagen ein Zigarrenge schäst am Wein »

« rgZweg übernommen , welches von seiner Frau fortgeführt
werden wird .

m Ein Pseudo - Kriminaibeamter wurde gestern in der
«erson des 33 Jahre alten Kaufmanns K- zur Hast gebracht .
Derselbe stlhrte eine Liste bei fich , in welcher Wohnungen von
«ostituirten Frauentpersonen enthalten waren . Letztere brand -
llhatzte K. , indem er fich unter dem Vorgeben , Kriminalbeamter
!u sein, unentgeltlich von ihnen dewirthen und Gefälligkeiten
«weisen ließ .

. . von recht schwere » UuglückSfälleu war , der „ Nat . .
otg. " zufolge , eine vorgestern Vormittag kurz nach 9»/ * Uhr in
b«r Wiesenackschen Svritfabrik , Artilleriestraße 1, erfolgte Ex »
aloston von Spritdämpfen begleitet . Die Ursache derselben ist

Zarauf zurückzuführen , daß die Ableitungiröhrm auS der

Desttlltrblase in Folge zu starker Spannung , woran daS Fest .
atzen eines HabneS die Schuld tragen soll , risfig geworden
warm, so daß Dämpfe auS ihnen entweichen konnten , welche

durch Verbrennung der Gestchter und Hände , während durch
die Gewält deS heftigen Luftdrucks daS Dach vollständig abge -
»oben und Thülen nebst Fenster aus ihren Fugen herauSge -
«bleudert wurden . Die F- uerigefahr war eine sehr maßige ,
doch ließ die Feuerwehr , um eine Abkühlung der in höchstem
« rade erhitzien Bottiche tc . herbeizuführen und zur Verhinde -
« wg einer dadurch noch nachtraglich zu befürchtenden Rata »

Zrophe. die Strahlen einer Dampfspritze nebst einer Druckspritze
och längere Zeit in die UnglückSstätte ergießen .
, I « ei « tu der Elsasserstraße belegenes Schauklokal
iawen am 11. d. M. drei Burschen im Alter von 15 bezw .
i ® Jahren und spielten Billard . Während fich die Wirthin
W kurze Zeit auS dem Lokal entfernt hatte , stahlen die
Burschen aus der unverschloffenen Ladenkasse ein Portemonnaie
«it 77,40 M. Inhalt und entfernten fich , eine Flasche Roth -
wein zurücklaffend . Die mutbmaßlich gleichfalls gestohlene Flasche
ist mit rotbem Lack verschloffen und enthält nach dem Etiquett
„Chateau Latour " .

. Eiu Pferdebahukutscher hat vorgestern Mittag am

?lexanderplae daS Unglück gehabt , sein eigenes K> nd zu über »

ahren . Da er in der Nähe der Strecke wohnt , die er befährt ,
keß tt fich , wie man eS so oft steht , sein Mittagessen von
einem Mitglied der Familie bringen und hob den Topf im

Borbctfahren auf den Wagen . So auch gestern . Doch kam

Z?» Kind , ein Ljähriges Mädchen , dabei zum Fallen und die

- iäder deS Wagens gingen ihm über beide Beine . Der Vater

wrang trostlos vom Wagen und brachte , da glücklicherweise
gleich ein Ersatzmann zur Stelle war , der ihn ablösen konnte ,
' « n Kind selbst nach dem Krankenhaus .
. . . Der Ponuy . Die Gewohnheit mancher Frauen , Brenn '

dl » zu tragen , um fich in öffentlichen Lokalen noch

«" töckchm zu kräuseln , hätte am zweiten Feiertage im

fnft . » �llevue in Rummelsburg beinahe ein Menschenopfer gc »
gW . Ein junge » Mädchen begab fich in die Tollette . hotte

UÖrZ - JTÄM
U « Feuersäule gleich in dm von Gästen vichtdesetzten Garten .

Z! «d«re Herren , die helfend herdeisprangen . rissen die brennen »
« n Kleidungsstücke dem Mädchen vom Leibe , jedoch hatte daS »

Mc mehrere nicht unbedmtende Brandwunden davongetragm .- - - -
. . . . . .einige Zett überflüsstg

� Markthallen » Bericht vo « I . �ändmaun, städtischem
MkaufSvermittler . Berlin . Zentratmarvhalle , den 15. Juni

. DaS Geschäft entwickelte fich hmte ziemlich ledhast ,
konnten daher bei einer verhältnißmäßtg geringen

, chr die Preise in den meisten Artikeln gehalten werden .

�- sonderS knapp waren Rehe , die noch immer 80 —90 Pf .

fachten. Geflügel war etwa « reichlicher vorhanden rmd

Ä' K, Ä SSTaiÄÄÄÄS
Mügten dem Bedarf , der fich zu mäßigen Prersen decken ließ .

SZucherfische waren in geringer Quaittät vorhanden . Butter ,
U' und Wcstpr . 90 - 105 M. , Mecklenburger rc . 70 - 92 3R.

Mr. Quadrat Backsteinkäse II . 10 - 12 , I. 15 - 21 , Tilstter

�- 45, 50 - 52 . Eier 2,10 pr . Schock - Gemüse und Obst ,

�ur Spargel knapp , Salat 60 - 100 Pst , Kirschen 30 - 40 Pf .

Kilo. Erdbeeren 70 - 75 Pf . pr . Pfd . , Gurken 6 M. pr .

xwb von 30 Stück . Eine größere Zufuhr von Kradbm und

�«fischen ist avifirt .
» Polizei » Bericht . Am 15 . d. M. früh sprang in der

Ichullheiß ' schen Brauerei die eiserne Hohlwalze eine » Träber -

MckenapparateS . Der Ardeiter Höse wurde durch eine , der

Menstücke so schwer am Kopfe getroffen , daß er einen Schädel »

�mittag, "wurde�an° dn Molttebrücke Vie LMe %» %
„ « nnten etwa 45 Jahre alten Manne, , anscheinend Arbeiters .

b *
,�twn,. Anstalt von Wiesenack . Ltnienstraße 152 , wahr » ein -

Zurde. Außerdem erlitten der Destillateur Wiesmack und die

# # # # #

Bmmmä

e»

0. , Tischler in der Oderbergerstraße mit am linken Ellendogen
«. unk durchschnittmer Ader aufgefunden und zunächst nach der

ftLnitätiwache in der Schwedterstraße und von da nach dem

mischrn Krankenhause im Friedrichshain gebracht .

Gerichts - Jeiwng .
t Welch ' sonderbare Vorstellungen über die Einrich »

«m?! ? und die Befugniffe de » Gericht » noch vorhanden find ,
,e » der Schmiedegeselle H. , der fich gestern vor der Straf «

kammer I de , hiestgen Landgerichts wegen „ Störung des

öffentlichen Gottesdienste, " verantworten sollte . Der Termin
war auf 12 Uhr Mittag ? angesetzt . Die vorangehende Sache

zog fich aber so in die Länge , daß eS V» 1 Uhr wurde , bevor

H. an die Reihe kam . Er hatte fich aber bereit , vor einer

Viertelstunde entfernt und dabei zu den Nuntien geäußert , daß
er nicht nöthig habe , länger al , 15 Minuten zu warten . Mög «
lich , daß H. die Nachmittag , arbeit nicht versäumen wollte .
Seine irrthümliche Anschauung wird nun die unangenehme
Folge für ihn haben , daß er verhastet und zwangsweise vor »

geführt werden wird . So beschloß der Gerichtshof .
t Gefundene « „ Schränkzeug " . Der fiebmzehnjährige

Otto H. stand gestern vor der Strafkammer de , Landgericht ,
unter der Anklage de . Versuche », einm schwerm Diebstahl auS »

geführt zu haben . Am 16. April d . J . war von einem Knaben
bemerkt worden , daß er an dm Thürschlössern zweier Parterre »
Wohnungen eines Hause , der Bernauerstraße fich zu schaffen
machte . Als H. fich entdeckt sah , war er geflohm und hatte
bei der Flucht einen Bund Dietriche von fich geworfen . Er
war aber eingeholl und verhaftet worden . Auf die Frage deS

Richter, , wie er in dm Befitz der Werkzeuge gekommen sei ,

gab er an , ste eines Tage , im „ Universum ", Brunnmstraße ,
gefunden zu habm . Cr habe nm versuchen wollen , od fie
„schließen " . Der Gerichtshof hielt ihn für überführt und ver »
urtheille ihn zu einer Gefängnißstrafe von 3 Monaten .

t Durch konsequentes Leugnen suchte ein alter Zucht »
häuiler , Kitzendorf , der gestern unter der Anklage , mehrere
Diebstähle ausgeführt zu haben , vor der Strafkammer l deS

hiestgen Landgerichts stand , die drohende Strafe von fich ab¬

zuwenden . Die Beweisaufnahme ergab aber das vollkommen

Haltlose seiner Einwendungen . CS war ihm zur Last aelegt ,
im Januar bis März d. I . zu verschiedenen Malen Gegen -
stände im Werthe von 60 M. einem Bürstenmacher , in der

Kastanim - Allee wohnhast , gestohlen zu haben . Ec hatte dabei
die Methode angewendet , in der Mittagszeit in daS Geschäft
fich einzuschleichen , während der Inhaber in der Hinterstube
fich aufhielt . Um ihn nun nicht durch Klingeln hervor zu
lockm , übersprang er stet , geschickt die drei Stufen , welche mtt
der Schelle in Verbindung stehen und ste in Bewegung setzm ,
wenn fie berührt werden . Eine , Tage ,

'
war er über¬

rascht worden , aber er hatte auf die Frage ,
was er wolle , fich rasch erkundigt , ob in dem
Hause nicht ein Herr Soundso wohne . Auch war bemerkt

worden , daß er fich häufig in der Nähe de , Geschäft , herum »
treibe . Von den gestohlenm Gegenständen hatte er 2 Maurer -

pinsel an einen Bürstenmacher weiter verkauft - Nachträglich
war dem Käufer die Sache verdächtig vorgekommen , denn einer
der Pinsel trug die Spuren , als sei er gewallsam von dem
Nagel , an dem er gehangen hatte , abgerissen worden . Seine
Frau sah nun am 5. April den Kitzendorf in einem Kellerladen
der Schönhauser Allee , in denen Spielwaaren , Filzpantoffeln
und dergleichen feilgeboten werden . Niemand war weiter im
Laden . Kitzendorf lief schnell an ihr vorüber , fie alarmirte
die Befitzerin des Laden , und diese entdeckte , daß ihr 5 Paar
Pantoffeln gestohlen worden seien . Auch hier hatte K. den
alten Kniff angewendet , die „ Klingelstufen " zu überspringen .
Alle Zeugen rekognoSzirten mit großer Bestimmtbett seine Per »
sönltchkeit . Da » U. thetl lau . ete auf 3 Jahre Zuchthaus , Ehr¬
verlust auf 5 Jahre und Stellung unter Polizeiaufstcht .

Mißhandlung unliebsamer Personen in Abwesen¬
heit von Zeuge « wird vielfach für straflos erachtet , well in
der Regel die Staatsanwaltschaft nicht einschreitet und weil
der Mißhandelte im Wege der Privatklage ohne ZeugendeweiS
unmöglich einen Erfolg erzielm kann . Wir haben aber heute
über einen Fall zu berichten , in welchem , da die Mißhandlung
de , Betreffenden von Zweien gemeinschaftlich ausgeführt worden
ist , dieselbe ihre strenge Ahndung gesunden hat . Beim Vorliegen
von gemeinschaftlich verübter Kö. perverletzung muß nämlich die
Staatsanwaltschaft stets einschretten , well das Schöffengericht
für Privatllagesachen zur Aburtheilung dieser Strasthat
( 8 223 » Str . . G. - B . ) unzuständig ist . Der Direklor der
„ Deutschen Export - Muster - Lager » - Union " , Schmidt , welcher
fich gegenwärtig wegen Betrüge » in Untersuchungshaft
befindet , hatte im Sommer vorigen Jahre » kaution »-
fähige Vertreter gesucht und u. A- den Kaufmann W.
in S . gefunden , der durch seinen hier wohnenden Bruder eine
Kaution von 400 M. bestellte . AI , elfterer bald merkte , daß
an dem Schmidr ' schen Geschäft die hochtönende Firma das
Bedeutendste war , legte er seine Agentur nieder und bean »

spruchte durch seinen Bruder die Kaution zurück . Nachdem
derselbe mehrere Male vergeblich im Bmeau Gewesen, wurde «

zum 5. August v. I . wieder hinbestellt . Vorher war ab «

schon bestimmt , daß W. die schönsten Keile erhalten solle . Diese
erhiett W. zunächst von Schwtvt , welchem alsdann noch der

Buchhalter R. asffstine . Damit war die Gemeinschuftlichkett
konsumtrt , und W. war vollgiltign Zeuge . . DaS Schöfstn »
gericht verurtheilte beide zu je zwei Monaten Gefängniß .
Schmidt beruhigte fich bei dieser Strafe , während der Mit «

angeklagte R. Berufung einlegte und die Arbitrirung ein «
Geldstrafe von 200 M. eventuell zwanzig Tage Gefängniß
erzielte .

Etue grobe Amtsüberschreitung unterlag am Freitage
voriger Woche der Prüfung der Slraslamm « zu EberSwalde .

Auf der Anklagebank befanden fich zwei Hüt « der öffentlichen
Ordnung und Sicherheit , die Poligeifergeanten Albert Frei -
wald und Friedrich Jahn aus Freienwalde , denen gemein -
schaftliche Kürpirverletzung in Ausübung ihre , AmteS zur Last
gelegt wurde . Der Verletzte ist d « Arbetter Gottlied Rtebow
au , Slt - Küstrinchen . welcher , wie die dortigen Blätt « berichten ,
folgende Aussage machte : „ Ich hatte am 8. Juli 1884 auf
einer Ziegelei mit meiner Ardett Schicht gemacht , traf auf dem

Wege nach EberSwalde meinen Sohn und fuhr mit diesem mit
der Bahn nach Freienwalde , an welch - m Orte ich mich zum
ersten Male befand . Wir schlenderten durch die Straßen , mein
Sohn besah fich die Schaufenster und ich befand mich in d «

Nähe der kleinen Kirche , als ich stehen blieb und mich nach
jenem umsah . Der in der Nähe stehende Polizeisttgeant Frei »
wald forderte mich auf , weiter zu gehen und die Passage nicht
zu versperren . Auf meinen Einwand , daß ich Niemand hindere ,
sagteFreiwald , daß er hier amtlich für Ordnung zu sorgen habe und
ich gehen solle , worauf ich die vielleicht unpaffende Bemerkung
machte , daß er amtliche Handlungen im Bureau und nicht
auf der Straße vorzunehmen habe . Ich wurde alS
Arrestant erklärt , und trotzdem ich ruhig mitgehen wollte , wurde
ich von dem inzwischen hinzugekommenen Volizeisngeanten
Jahn mit einer Kette um da , linke Handgelenk , von dem Frei -
wald mit einer Schnur um den HalS und da , rechte Hand -
gelenk gefeffelt . Da ich mir daS natürlich nicht gefallen lassen
wollte , so zertte man mich , beide Feffeln sehr stark anziehend ,
fort , und ich warf mich , laut brüllend vor Schmerz nieder .
Jetzt kam d « Polizeisergeant Grimm hinzu , der mich auffor »
derte , aufzustehen und ruhig mitzugehen . Ich stand auf und
ging einige Schritte , nun zerrte und riß man an meinen Feffeln
derartig , daß ich abermals , theil » vor Wuth , theil , vor Schmerz ,
mich hrnwarf . Jetzt wurde ich ungefähr 200 Schritte auf dem
Siraßenpflaster entlang geschleift , bis Grimm befahl , die Feffeln
etwa , lose zu machen ; darauf ging ich weit « . Vor dem Poli
zeigedäude angekommen , wollte ich meinem mir folgenden
Sohne Geld geben , Grimm nahm mir jedoch da , Portemon -
naie fort und schloß die Thür de , Krller », durch welchen wir
gingen , hint « un » . Wie ich hier nun dehandelt , so wird kein
Thier behandelt ; man riß mich, man schlug auf mich ein , und
als ich in der Zelle ander , gefeffelt werden sollte , drückte man
mir den Kopf zurück und schlug von hinten und vorn nach mir ,
so daß daS ganze Geficht dlutüberstiömt war . Ich schrie um
Hilfe und rief : „ Rettet mich Niemand ? man schlägt mich todt l "
und ließen diese Mißhandlungen nicht eher nach, bis Grimm fie
untersagte . Grimm hat mich menschlich behandelt und mich

nicht geschlagen ; ich «klärte aber dem mich vernehmenden Be «
amten , daß ich in eine Mördergrube gerathrn sein müsse , und
ging , nachdem ich 2 M. Ordnungsstrafe bezahlt , meiner Wege . "
Vors . : „ Warum haben Sie keine Anzeige von der Mißhandlung
gemacht ? " Zeuge : „ Ich war fremd in der Stadt , kannte
Niemand und kurirte mich zu Hause auS . " Vors . : „ Hat Sie
der Angeklagte Jahn mit den Füßen getreten ? " Zeuge : „ Ja ,
mit den Worten : „ Hund , Dir werde ich es besorgen ! " trat «
mich auf dm nackten Faß, so daß ich ein Loch wie ein Zehn »
pfmnigstück in demselben hatte ; ich war 8 Tage arbeitsunfähig . "
— So weit der Mißhandelte selbst . Die Angeklagten , nament -
lich Freiwald , stellten die Sache so dar , daß sofort beim An »
redm der Riebow ihm mtt Kaldaunenstechen gedroht habe ,
sehr stark betrunken gewesen sei und fich wie ein Sinnlos «
od « Wahnstnnig « geberdet habe , so daß man ihn feffeln
mußte . Von einer Mißhandlung sei weit « keine Rede gewesen ,
al » daß man dm Wütherich mit Gewalt bändigen mußte .
Jahn räumte ein , daß e , wohl möglich sei , daß er den Riebow
bei dem Kampfe getretm , vorsätzlich habe er aber nicht gehandelt ,
auch nicht dabei die erwähnte Drohung ausgestoßen . D « Kollege
der Angeklagtm , Grimm , der zugleich die Gefängnißverwaltung
unt « fich hat , kam erst nicht mtt d « Sprache heraus , nachdem
ihm ab « seine frühere eidliche Vernehmung vorgehalten , mußte
er wentgstm , zugeben , daß « zu dm Angeklagten in
der Zelle gesagt habe , e , sei nun genug , man möge jetzt gehen ,
und zwar habe er die Angeklagten ernstlich vermahnt . Die
übrigen Zeugenaussagen waren unwesentlich und bestätigen
meistentheils nur , daß Riebow um Hilfe geschrien und ein
entsetzliche » Gebrüll ausgestoßen habe. D « Staatsanwalt war
der Anficht , daß man bei Beurtbeüung der Anklage sehr vor »
fichtig sein müsse und wohl annehmen könne , daß Riebow , d «
fich zweifellos ungehörig benommen , bedeutend übertrieben habe.
Auf d « Straße yättm fich die Beamten nicht inkorrekt de «
nommen , d « Vorfall im Gefängniß qualifizire fich ab « al ,
eine Mißhandlung . Er beantragte unter Annahme mlld « nder
Umstände gegen jeden Angeklagten eine Geldstrafe von 50 M.
Der Gerichtshof erkannte aber auf eine Gefängnißstrafe von
je 4 Monaten . Liege schon in dem Akte der Arretirung , wozu
eigentlich gar keine Veranlaffunz vorhanden , eine recht dedenk »
liche Rohhett . so sei die weitere Behandlung eine , gefesselten ,
wehrlosm Manne , gan » besonders zu ahnden und habe man
deshalb mildernde Umstände nicht dewilligen können . Nur dem
Umstände , daß die Angeklagten wegen solch : » Vergehen , zum
« sten Male bestraft würden , hätten fie e , zu verdanken , daß
nicht auch auf Aberkennung der Befähigung , ein öffentliche ,
Amt zu bekleiden , erkannt worden wäre .

Wege « Sittlichkettsverbreche « in sechSzig Fällen war
d « sechszigjährige Rentier Wilhelm Christian Friedrich Groh «
mann zu Strausberg am 7. Mai d. I . vom hiestgen Land »
gerichte ll ,u zehn Jahren Zuchthaus verurtheitt worden . Dn
Angeklagte hatte gegen da » Urlheil da » Rechtsmittel der Re »
vifion «griffen und der Ii . Strafsenat de , Reichsgerichts hat
in seiner Sitzung vom 11 . d. M- die Beschwerde al » begründet
anerkannt . Der Angeklagte hatte in der Verhandlung zum
Beweise sein « Unschuld den Antrag gestellt , die zwei Madchen ,
welche bei den ihm zur Last fallenden Verbrechen in Frage
kamen , ärztlich untersuchen zu laffen , um zu beweisen , daß die «
selben noch geschlechtlich intakt seien . Die beiden Mädchen
hatten fich aber geweigert , fich dieser ärztlichen Untersuchung zu
unterwerfen , und die Strafkammer des Landgericht » hatte fich
mit dieser Weigerung begnügt . Hiergegen richtete fich die Be »
schwerde des VertheivigerS des Angeklagten , und da » Reich ! «
gericht hat , wie gesagt , die Berechtigung dieser Beschwerve
annkannt . El hat in einer juristisch tntereffanten Ausführung
über die Begriffe und die Ausdehnung der gerichtlichen
Augenscheinnahme der Anficht Ausdruck gegeben , daß zu den
in den §§ 102 und 103 der Strafprozeß Ordnung vorgesehenen
„ Durchsuchungen " auch die Iörp « ltchm Durchsuchungen ge «
hören , mit deren Vornahme der Richter die ärztlichen Sach »
verständigen betrauen kann . Wenn nun auch der § 103 de »
stimme , daß bei „ anderen " Personen ( d. h. nicht als Thäter
oder Theilnehmer einer strafbaren Handlung Verdächtigen )
solche Durchsuchungen nur „ behuf « der Verfolgung von Spuren
ein « strafbaren Handlung " ,c . stattfinden darß und e» fich hier
in diesem Falle gerade im Gegentheil um den Beweis handelte ,
daß Spuren einer strafbaren Handlung nicht vorliegen , so
könne e» doch nicht zweifelhast sein , daß auch nach dieser nega «
tioen Seite der § 103 Platz greife , und dieser Beweis trotz
d « Weigerung der beiden Mädchen dem Angeklagten nicht ad .
geschnitten werden durfte . Auf Antrag des ReichSanwalt »
selbst hat dab « da , ReichSgcricht daS erste Erkenntniß mit
fammtlichen thalsachlichen Feststellungen aufgehoben und die
Sache zur anderweitigen Entscheidung an daS Landg « icht
Berlin II zurückverwiesen .

, ,
Trieft . 14. Juni . Der wegen politischen Vergehen » ange «

klagte Student Anton Minka au , Capo d' Jstria wurde vom
dortigen Bezirksgerichte zu sechs Wochen Kerker ! verurthrilt ,
nachdem die Staatsanwaltschaft die gegen ihn wegen Hochver »
rathe » erhobene Klage zurückgezogen hatte . In Görz wurde
d « gegen 83 Bauern de , Distrikts Monfalcone wegen am
11 . Mai 1885 begangener öffentlicher Gewalithätigkeit du ch
eine Revolte erhobene Prozeß zu Ende geführt . Von den An «
geklagten wurden drei freigesprochen , die übrigen unter An »

Uereinr und Uerfammluuaen .
Fachverei « der Stetudrucker und Lithographen .

Donnerstag , den 17 . «. , Abend « 8«/ . Uhr , im Köaigstadt »
Kastno , Holzmarktstr . Nr . 72 . Versammlung . Tagesordnung :
1. Vortrag de , Hrn . Bechdold über verderbliche Wirkung der
Schwemm » Kanalisation . 2. DiSkuffion . 3. Verschiedenes .
4. Fragekasten . Aufnahme neu « Mrtglied «. D « Zutritt
ist nur gegen Vorzeigung d « Miigliedskarte gestattet .

Zentral - Kraukenkasse der Maurer , «teinhauer %. ,
�Grundstein zur Einigkeit " , Oertliche Verwaltungsstelle Berlin I
Mitgliederv - rsammlung am 20 . d. M. , Vormittag » 10V , Ubr
im Salon zum Deutschen Kaiser , Lothringerstr . 37 . Tages -
ordnung wichtige Kaffenangelegenheiten .

deutscher ZimmerlerUe�tagt�hier�vvm�l3 .�dis lö! Juni. �E,

dt » .Kongreffeserstaltete der Bei band » Vorsteher Schönstein den
Bnicht über die Lohnbewegung de , abgelaufenen Rechnung »«
jähre ». Hieraus ist besonders hervorzuheben , daß der Verband
w einer großen Anzahl Städte , theil « auf friedlichem Weg ,
kraft der Organisation der Ztmmerleute , theil » durch Streifs ,
bei seinen Mitglied «» eine thellweise recht bedeutende Ver «
b- fferung ihrer materiellen Lage herbeigeführt habe . Da ,
günstigste Resultat habe der Verband durch friedliche Verband «
lung mit den Ardeitged « » in den Städten Neumünster l H. .
Rostock , Schwerin , Doberan , Stettin , KottbuS , Potsdam , Köln ,
LudwigShafen a. Rb . und Bremen «reicht . Zur ArdettSem «
stellung kam ei in Bergedorf . Guben . Marburg , Darmstadt
und Brieg . In Darmftadt ist kein Resultat erzielt , weil der
Streik von den dortigen Mitgliedern planlos intzenirt wurde .
in Brieg ist d « Streik bi « jetzt noch nicht beendet . Der Ar »
beitslohn variirt in den Städten , in denen die Ztmmerleute dem
V« banv angehören , zwischen 50 Pf . und 15 Pf . pro Stunde
der wirklichen ArdettSzeV . M' t dem höchsten Lohn steht
Hamburg wo die Z mmerleute 50 Pf . Stundenloh r « halten .
obenan ; dann folgen Berlin , wo jetzt auch größtentbeils 50 Pf
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boftn a. Rh. , Wilb « lm « havm und Bremen . Der größte TheU
der Zimmerleute Deutschland » erhält unter 35 Pf . Stunden¬
lohn . Die Berathungen de » Kongresse » betrafen größtentheil »
die Abänderunarn de » Verband » statut » . Unter anderm wurde
beschlossen , in Zulunft gemaßregelte Mitglieder au » der Ber -
bandtkasse zu unterstützen ; ferner , die Zeitschrift monatlich nur
einmal erscheinen zu lassen . Die BreSIauer Zimmerleute hatten
ihren Kameraden einen herzlichen Smpfang dereitet . Besonder »
erwähnentzwerth ist die große Festfeier , welch « der Lolalverband
Breslau in den Räumen de » BreSlauer Konzerthause » zu
Ehren der anwesenden Delegtrten veranstaltet hatte . Von
4 Uhr ad konzerttrte die Kapell « „ BreSIauer Mustkschule " .
Hierauf folgte große » Prachtfeuerwerk und Ball . Am dritten
Pfingstfeiertag wurden die Verhandlungen früh Morgen » um
8 Uhr wieder aufgenommen . Auf Wunsch der Ztmmerleute
in Lübeck wmde beschlossen , den nächsten VerbandStag in Lübeck
abzuhalten . _

Uermischtes .
Passatstaub im Atlantischen Ozean . Schon lange vor

Christi Geburt war in Spanim die VollSsage verbreitet , daß
im Westen der phönizischen Kolonie Cadix die untergehende
Sonne beim Eintauchen in da » Meer zische und daß dort ohne
Dämmerung die Nacht plötzlich einbreche . Zwar bezeichnet «
Etrabo , der bedeutendste der griechischen Geographen , dem wir
diese Milthcilung verdanken , eine solche Vorstellung al » irr -
thümlich ; jedenfalls wurde sie aber von dm Schiffem geglaubt
und hielt dieselbm von der unheimlichen Fahrt in diesen Theil
de » Ozean » zurück . Während de » Mittelatter » ttat diese elftere
Anstcht in ganz verändertem Gewände auf . Die Seefahrer
erzähltm in den Hafmstädten . daß von Afrika gen Westen hin
da » Meer und die Lust immer dicker würden und so den
weiterm Lauf der Schiffe unmöglich machtm . Wenn auch ein
gut TheU solcher , vielleicht von eifersüchtigen HandelSschiffern
absichtlich verbreiteter Vorstellungen übertrieben war , so de -

zeugt doch andererseits der arabische Schriftsteller Edrist ,
der um da » Jahr 1160 lebte , daß an der Westküste
Afrika » ein Dunkelmeer , Bahr el rnuislim , vorhanden sei ,
welche » weit über die Kanarischm Inseln hinauSreiche . Da »

Sanze
Mittelalter hindurch war dieser Theil de » Meere » al »

lars tenebroanm gefürchtet und bildete für die damalige
Schifffahrt , die noch nicht fähig war , fich au » dem Bereich der
Staubnebel an der Küste zu entfemen , ein entmuthigmdes
Hinderniß . Die verspätete Entdeckung Amerika » haben wir
hauptsächlich dem Paffatstaub zu verdankm . Al » mit der
Morgemöthe der wiedererwachtm Wiffmschast Handel und
Schiffsverkehr einen immer größeren Aufschwung nahmen ,
wurdm die Staubfälle gmauer beobachtet , bii mit wachsmder
Erkenntniß in unserm Tagen auch die Herkunft de » mysteriösm
Passatstaub ? » mitten auf hohem Meere aufgeklärt wurde .
Au » dem 16 . und 17 . Jahrhundert find je drei , au »
dem 18 . nur einer , au » dem erstm DrUtel de » 19 . Jahr¬
hunderts find bereit » dreizehn Fälle von Paffatstaub
verzeichnet. Von dieser Zeit an find alljährlich die

Staudsälle wiederHoll beobachtet und nicht allein zur öffent -
lichm Kunde gebracht , sonvem e» find auch die eingelicfertm
Proben der chemischen und mikroskopischen Analyse unterworfen
worden . Et scheint un » , daß nicht » den unermeßlichen Fort -
schritt sell der Zeit Edrist ' » in der Kenniniß unsere » Planeten
in ein hellere » Licht stellt , al » diese einfachm Thatsachrn und

Zahlenangabm . Zwei der größten Naturforscher der neueren
Zeit habm fich um die gründliche Untersuchung der Staub -
meteore bleibende Verdimste erworben , Ehrenberg und Darwin .
Der letztere beobachtete berell » im Jahre 1838 den Passatstaub
auf seiner Reise um die Erde mit dem „ Beagle " unweit der
kapverdischen Inseln und sandte das selbst gesammelte Material ,
sowie die auch später von verschiedenen englischen Kapitänen

erhaltenen Staudproben an Ehrenberg . Nach Darwin ' »

Angabe betrug das Areal eines Staubfalls über 1600 englische
Meilen in der Breite , von über 800 Meilen in der Längen -

richtung . In anderen Fällen verbreitete fich der Staub

über noch größere Gebiete , wie z. B. im Oktober 1846 ,
von den kapverdischen Inseln über Lyon bi » nach Tyrol .
Da » Gewicht der damals mtt einem Ockan aus der

Lust herabgefallenen Massen muß nach Hunderttausenvm von

Zentnern geschätzt werden . Ehrenberg faßte in seinen lang -
jährigen Arbeiten über diesen Gegenstand dm Paffatstaub mit

anderen ähnlichen Erscheinungen , wie Blutregen , rothen
Schnee «. , die in allen Zonen vorkommm , zufammen und

zwar von der Sltestm Zeit bi » zur Gegenwart . Er brachte
die Zahl der historischen Nachweise von Staubmeteoren auf
340 Fälle und stellte eine große Anzahl davon durch Nach -
weist der diretten Beobachtung und Analyse fest . Mittest der

mikroskopischm Untersuchung fand Ehrmberg in dm cingeliefer -
ten Staubprobm mehr a » anderthaldhundert Arten kleinster

OrgantSmm , die zu den Neselschaligm Diatomeen gehören . Seine

Berichte und Abhandlungm für die Berliner Akade_ _ _ _ _ _ _ _kademie zeigen
dieselben in starker Vergrößerung auf » sorgfälligste abgebildet .
Die vorwiegmd au » Kieselerde , Thonerde , Kalk und Eisenoxyd
chemisch zusammengesetzten Staudmassen ließen mehrfach auch

kleine , regelmäßig ausgebildete Krystalle unter dem Mikroskop
erkmnen . Unter den Seelmtm sowohl wie unter dm stimm -
berechtigtm Meteorologm ist allgemein die Meinung ver «

breitet , daß der Staub durch den Nordostpassat von Afrika

herübergetrieben werde . Ehrmberg glaubte jedoch au » seinm
Unteisuchungen schließm zu müssen , daß derselbe au » Süd -
amerika stamme , da in dem meist zimmetfarbigen Staubt die

charakteristischen Formen der afrikanischen Diatomeen fehllm .
Die jüngste Veröffentlichung über die Staubfälle im Passat «
aebtete de » nordatlantischm Ozean » erfolgte durch Kapitän

Dinklage , AbtheilungSvorstand der Seewarte zu Hamburg
Seine MUtheilung in dm „ Annalen der Hydrographie " um -

faßt die Jahre 1878 bi » 1884 und beruht vorzu - i -
weise auf dm Berichtm deutscher Schiffiführer . In
Uebereinstimmung mit den Seeleutm erklärt Dinklage
die Sahara al » den Urspnrngsort deS Paffatstaub ».
Die Staudsälle , bei denen feuchte Niederschläge gänzlich fehlen ,
werden stet » von einem - igemhümlichm , undurchstchttgm Zu «

Sand
der Lust begleitet , den die Schisser „diesig " nennen . Am

ichtesten ist der Staubnebel in der Näh « de » Horizonte », auf
dem eine graue Dunstbant lagert , die jede Femstcht verdeckt ,

während der verschleierte Himmel in größerer Höhe die Ge »

stirne noch durchscheinm läßt . Mitunter ist es dann mehrere

Tage unmöglich , genaue astronomische Beobachtungen anzu -

stellen . Zuweilen kommt eS aber vor , daß mit den Staub -

wölken Schmetterlinge , sonstige Insekten und sogar kleine Vöael

bis auf weite Entfemungen vom Lande dm Schiffen zuge ' ührt
werdm . Das Gebiet größter Häufigkeit erstreckt sich an der

afrikanischen Küste vom Kap Verde bi » über Kap Jnby
htnau » , wo die Sahara an » Meer stößt . Von der

seichten Küste , an welcher der Staub am dichtestm
austritt , greift er westwärts mehr al » 1300 See¬
meilen weit ins Meer hinein . AlS in dm erstm JaHrnHntm
unsere ? Jahrhundert » einige mglische und ameritanische
Schiffe im Dunkelmeer scheiterten , „ weil man nicht » vor

Sand und Staub sehen konnte, " warnte die mgiisch - oft «

indische Kompagnie ihre Kapitäne vor zu groß . r Annäherung

an diese afrikanisch « Küstenstrecke . Wmn - -er Staub in
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günstiger Umstände auf da » Meer hi . rauSgelangt ist ,

Sngt seine Weiterbeförderung gänzlich ? on der Rich -
und Stärke deS herrschenden WwdrS ab . Von

wesentlichem Einfluß auf die Häufigkeit und Verdrellung der

Staudsälle find die Jahreszetten , mit dmm fich auch die

Grmzm des Passat » verschieden . Am meisten wird die Er -

scheinung in dm Monatm Januar bi » März beobachtet , am
srltenstm dagegen August bis November . Staubneder find weit

häufiger al » wirtliche Staudsälle , die im Jahre durchschnittlich

nur an 8 —9 Tagen vorkommen . Hoher Luttdruck über Nord «
astika , ein steifer Passat , der an der Saharaküste au » dem Lande
weht , trockenes Wetter und eine weil südliche Ausdehnung
de » Paffatgediets find die günstigen Bedingungen , die am
häufigstm in den drei ersten Monaten de » Jahre » zusammen -
tnffen . Aber nicht immer findet ein Staubfall statt , auch
wmn nach den Wetterkarten all « anderen Umstände dafür ein -
treffen . ES müssen daher wohl noch andere außergewöhnliche
Vorgänge , wie >. B. Tromben , zum Transport der verhältniß -
mäßig schwerm Staubmaffen mitwirken . In einzelnen Fällm
kann e» eintreten , daß der aufgewirbette Staub weit über die
gewöhnlich scharf abgegrenzte Regio . a hinausgeführt wird . „ ES
giebt noch mehr Drnge zwischen Himmel und Erde , ali
unsere Schulweisheit fich träumm läßt . " Die Masse de » von
der Luft unseres Erdballes auch an andere Orte getragenen
Staube » ist ungeheuer groß . Woher stammt er ? Welche Ver¬
bindung hat er mit dm Stein - und Eismmeteoritm ? Da »
find Fragen , welche schon lange aufgeworfen , noch immer der
ficherm Antwort harren . lWeser - Ztg . )

Eine Prophezeiung . Ein böhmisches Blatt erzählt fol -
gende hübsche Geschichte : Vor etwa 60 Jahren kann ein
armer Gymnafial - Student um ein erledigte » Stipendium von
300 fl . ein . Er belegte sein Gesuch mit allen seine berechtigten
Ansprüche nachweisenden Dokumenten , wurde jedoch abgewiesen .
Unsähig , ohne diese Hilfe seine Studim auf der Unioerfität
fortzusetzen , mußte der in seinm Hoffnungen Getäuschte fich
damals entschließen , w » Seminar einzutretm und Geistlicher
zu werden . Vor nicht langer Zeit wmde dem Bittsteller von
damals , der es bis zum Dechant gebracht hatte , die Vermal -
tung einer bedeutenden Stiftung übertragen , und der Zufall
fügte eS, daß dies dieselbe war , um deren Sttpen -
dtum er fich in seiner Studienzeit vergeblich be¬
worben hatte . Von Neugierde getrieben , durchblätterte
der alte Herr in einer steien Stunde die oergilbten StiftungS -
Atten , um vielleicht zu erfahren , warum sein Gesuch damals
abschlägig beschieden woidm und fand wirklich neben seiner
Bittschrift die Relation deS Gymnafial - DirektorS , die folgmder -
maßen lautete : „ Der Bittsteller ist ein musterhafter Studmt ,
aber — laut den beigeschlossenen Gutachtm der Aerzte Pro -
feffor I . und Assistent N- — lungensüchtig im höchsten Grad «
und hat kein Jahr mehr zu leben ; die Verleihung de »
StipmdiumS würde ihm demnach nichts nützen . " Dar¬
aufhin war die Abweisung erfolgt . Der 70jährige kerngesunde
GreiS hielt also sein Todekurtheil in der Hand , da » ihm vor
60 Jahren von der Wissenschaft gesprochen wordm war und
seinem ganzen Leben eine entscheidmde Wendung gegeben
hatte .

Die Benutzung deS Telephon » . Wie viel schneller die
Amerikaner fich mit dem Neuen befreunden , al » wir in der
alten Welt und mit welchem Eifer fie gleich eine neue Erfin »
dung auszunützen und ihre Wohlthaten recht Vielen zugänglich
zu machen suchen , dafür ist das Telephon der beste Bewei » .
In den Vereinigten Staaten find zur Zett 732 Telephon -
stationen in Betrieb , und nahezu 350000 Telephone dienen
dem Fernsprechverkehr . Wenn man die Zahl der Einwohner
der Vereinigten Staaten Nordamerikas auf 60 Millionen , die
Europa » auf 300 Millionen schätzt , so ergiebt fich die
interessante Thatsach «, daß auf 25 Telephone in den Vereinigten
Staaten eine » in Europa kommt . Aber wa » sagt de ? Leser
dazu , wenn er erfährt , daß die Stadt New - Dork allein so viel
Telephone befitzt , al » da » ganze rusfische Reich ( nämlich 5280 ) ,
daß die Zahl der Telephone in dieser Stadt nur von der Zahl
sämmtlicher Telephone in den Staaten Großbritannien ,
Deutschland , Italien » Frankreich und Schweden üderttoffcn
werden ? In Chikago , einer Stadt von 503 000 Einwohnern ,
find mehr Ferniprechinstrumente in Gebrauch als in Belgien
( 3265 ) oder in Oesterreich ( 3032 ) . Würden fich ferner Dane «
mark mit seinen 1370 Telephonen , Spanien mit 594 und
Portugal mit 350 vereinigen , so müßten fie beschämt ringe «
stehen , daß ihnen zusammen nicht nur Philadelphia , sondern
auch Cincinnatt und Brooklyn , von Chikago und New - Nork gar
nicht zu reden , jede Stadt allein , immer noch „ üb ' r " seien .
Dagegen ist e» bemerkenswerth , daß in Europa die Städte
Berlin , London , Paris und Stockholm einen größeren Kreis

gcwohnheitSmäßiu r Fernsprecher aufweisen , als alle Städte
der Vereinigten Staaten mtt Ausnahme von New » Nork , denn

diesem folgen zunächst die genannten europäischen Städte und
dann erst Chikigo , Cincinnati rc . Sehr verschieden und wohl
auch etwa » überraschend gestalten fich die Verhältnisse , wenn
man berechnet , auf wie viel Einwohner der einzelnen Städte
ein Telephon kommt . Bleiben wir zunächst bei dm Vereinig -
tm Staaten . In der größtm Stadt , in New Uork , steht einem
unter je 230 Einwohnern ( in Brooklyn 241 ) jederzeit ein Fern «
sprechinstrument zu Gebote . In der nächst größten Stadr , in

Philadelphia , hat von 307 Einwohnern einer ein Telephon ,
obgleich hier der AbonnemmtSgrei » nur 480 M. , in New- Nork
aber 600 M. beträgt . In sämmtlichen anderen größeren
Städten Nordamerimi ist dieses Verhältniß ein günstigere »;
in Cincinnatt kommt schon auf 101 Einwohner ein Telephon ,
ja in Providence auf 48 , in Detroit auf 59 . In den beiden
letzten Städten werdm auch verhättnißmäßig niedrige Abonne -
mentßpreise aezahtt , nämlich 240 resp . 288 M. Ordnet man
die emopäischen Hauptstädte v >n diesem GefichtSpunkle au »,
so ergiebt fich , daß ein Telephon in Stockholm auf 46 , in
Genf auf 75 , in Zürich auf 89 , in Bern auf 133 , in Kopen¬
hagen auf 205 , in Amsterdam auf 280 , in Berlin auf 301 ,
in Brüssel auf 472 , in Budapest auf 558 . in Lissabon
auf 637 , in PariS auf 691 in Petersburg auf 773 . in London
auf 1136 , in Moskau auf 1231 , in Wien auf 1269 , in Madrid
auf 1769 Einwohner kommt . Von den größeren Etädtm
Deutschlands befitzt verhältnismäßig die meisten Telephone
Mannheim ( 1 auf 184 Einwohner ) . In Frankfurt a. M. de «
diente fich am 1. Oktober 1885 unter 283 Einwohner einer de »
Telephon » . ( Im Ganzen finden fich daselbst 491 Fernsprecher
vor ; nur Berlin , Hamburg und DreSden befitzen deren mehr ) .
In obiger Liste wäre e» also zwischen Amsterdam und Berlin
einzufügen . Ebenso verschieden wie diese von den europäischen
Hauptstädten roitgetheilkn Verhältnißzahlen gestalten fich die «

übrigen Städte in dm etnzelnm Ländern . Abonne «jenigen der . . . .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

menttpreiS , Lage der Städte , Beruf und G- werde der Mehr -
hett der Bewohner , die Beschaffenhett ihrer Umgebung u. s. w.
find unverkennbar von bestimmendem Einfluß auf die ve -

Nutzung de » Telephon ? durch die Bevölkerung . Die Abonne «

mmtkpreise find in Europa durchweg niedriger alt in den

großm Städtm de » nordamerikanischm Fretstaate «. Am
iheuerften ist der Gebrauch ! e » Telephon » in Pari « ( 480 M. ) ,
dann in Petersburg , Moskau und Warschau ( 460 M. ) . Auch
in London und den größeren englischen Städten , wie Manchester ,
Liverpool , Glasgow u. a . , kostet es nicht viel weniger ( 400 M. ) ,
währmd man fich in Stockholm schon für jährlich 138,8 M.
einen Fernsprecher hallen kann .

Gelbe « Fieber . Auf dem Jsthmu » von Panama ist eive
Geldfieber - Epidemie ausgebrochen - Es sterben im Durchschnitt
täglich vierzig Personen . Die Kanalgesellschast hat , nachdem fie
bereit » vorher zwei Ingenieure verloren , einm neuen Verlust
erlitten ; der lettende Unternehmer Henry Gerardin ist im
Alter von 38 Jahren einem dritten Anfalle deS gelben Fiebert
erlegm .

E « tvär ' so schön gewesen . In der Mädchenschule
eine » ( leinen Orte » ist den Schülerinnen von dem Lehrer der
deutschen Grammatik die Aufgabe gestellt wordm , einen
schriftlichen Aussatz über die ncuerding » so populär gewor «
Vme Strophe : „ Es wär ' so schön gewesen , eS hat nicht
sollen sein r zu machen . Eine keine Elevin verfaßt nun
die Erzählung ihreS jüngsten TraumeS und berichtet mit aller
Naivetät und Auftichtigkeit folgmde » : Unlängst habe fie in der
Nacht gettäumt , daß der Lehrer der Grammatik auf dem
Glatteise gefallen sei , fich dm Fuß verrentr habe und jetzt da »

Bett hüten müsse , in Folg « dessen die Mädchenschule 4 Wochm
l ' Ng von den deut ' chen Aufsätzen dispmfirt und die langweilige
Gmmmatik und Satzaufbaustunde ausgefallen wäre . Al » fie
aber am andern Morgen zur Schule gekommen
sei , hätte der Grammatikiehrer — zu ihrem größten
Schmerze I — wieder ganz gesund an seinem Klassenpulte ge-
standen . „ Et wär ' so schön gewesen — ei hat nicht sollen
sein ! " schloß fie ihren Traum .

Kleine Wittheilnngen .
Gnese « . 14 Juni . ( Pos . Ztg . ) Unsere Stadt ist heute in

hochgradige Aufregung durch einm dreifachen Raubmord oersetzt
wordm . der in unmtitelbarer Nähe der Stadt , in dem Dorfe
Roza , Vormittag « 11 Uhr . verübt worden ist . Da eine » der
Opfer bei Entdeckung der That noch am Lebm war , so konnte
der Thatbestand durch die Aussagen desselben wie folgt festge «
stellt werden : Gegm 11 Uhr Vormittags kam auf da » GeHost
de » AckerwirthS OclowSki in Roza ein anständig gekleideter
Mann , erkundigte fich bei der vor dem Hause mir Holzspallm
beschäftigten Magd , ob der Herr zu Hause sei , und al » ihm
gesagt wurde , OrlowSki sei zur Kirche gegangen , verlangte er
Frau OrlowSka zu sprechen und begab fich in die Wohnstube ,
wo er von Frau OrlowSka etwa » Milch und Brod verlangte -
Währmd die Frau beschäftigt war , dem Fremden Brod zu
schneidm , begab fich derselbe vor die Thür zur Magd ,
und mit dem Bemerkm , er wolle ihr zetgm wie man
Holz haue , nahm er ihr daS Beil au » der Hand und
führte mtt demselben einen wuchtigen Hieb gegm dm Kopf
de » Mädchen » , die sofort bewußtlo » zusammenbrach . Hierauf
ettte der Mörder in » HauS , erschlug den 12 Jahre alten Dimst -
jungen , zog Frau OrlowSka auS einem Kleiderschrank , in wel -
chen fie fich geflüchtet hatte , herau » und zerschmetterte der Frau
mtt dem Beil dm Schädel , so daß fie todt zusammenbrach .
Der Mörder durchsuchte nach der That sämmtliche Schränke
und flüchtete dann in der Richtung nach Tremessen . Nach Be¬
kanntwerden der That , etwa 2 Uhr Nachmtttag », war sofort ein
Arzt zur Stelle , doch konnte bei Frau OrlowSka und de «
Dienstjungen nur der schon eingetretene Tod konstalirt werten ,
während e » gelang , die Magd wieder ins Lebm zurückzurufen .
Nachmittag » 4 Uhr war die Aagd so wett zum Bewußtsein
gebracht , daß fie den Thatbestand angeben und die Person de »
Mörders beschreiben konnte . Der Mörder war anständig ge-
kleidet , trug einen schwarzen Rock , runden Hut und einen
schwarzen Regmschirm mtt einem Holzring al » Griff . De *
Verbrecher ist mittelgroß , hager , mtt kleinem , dunklem Schnurr -
dart . Od die Magd am Lebm erhalten werdm wird , ist noch
fraglich .

Wie « , 14 . Juni . ( Ein konfiSzirte » Plakat . ) Die Wiener

fiolizei
hat an einem Plakate , mtt welchem die „Deutsche

eitung " dem Publikum die Anzeige machte , daß fie in wirth -
schaftltcher Hinficht den Kampf gegm dir Korruption führen
und ihre Aufmerksamkeit mehr der Arbeit des Voltes zuwenden
werde , keinen Gefallen gefunden . Die Staatsanwaltschaft
hatte gegen diese Stelle der Anzeig « nicht » einzuwmden ; die

Polizei fand aber darin eine Uederschreitung des Rahmens
„ gewerblicher Ankündigungen " . So mußten die detreffenden
Stellen mtt Papierstreifen übelkiedt werdm , um den An -

forderungen de » Gesetze » zu genügen .
Prag , 15 Juni . Anläßlich der Ankunft czechischer Theater -

ügler auS Deutschland fand hier eine große Straßcndemon -
tration statt . Die Ankömmlinge wurden auf dem Bahnbor «

von Dr . Stralau degrüßt , welcher hervorhob , daß die Gäste
inmitten eines vm Czechen feindlich gesinnten Volke » leben ,

trotzdem aber ihre Muttersprache erhalten haben , welche fitzl
auch an der Elbe , der Spree und dem Rhein gesprochen wird .
Bei dem Abzug zur Beseda intontrte die Volksmenge National -
lteder , wogegm Polizei - Inspektor Polczensky Einsprache erhob .
PolczenSky wurde zu Boden gerissen , worauf er und die Wacht «
Mannschaft die Säbel zogen . Et wurden acht Verhaftungen J

vorgenommen ; unter den Verhafteten ist auch der czrchische
Jurist Kraja . Statthalter KrauS telegraphirte über den Vor -
fall nach Wien und erhiett von der Regierung den Auftrag ,
die Untersuchung einzuleiten .

Au « Wellragton meldet eine Reutersche Depesche untern »
11 . d. M. : „ Die Regierung von Neuseeland hat betreff» de »

vulkanischm Ausbruch » in dem Distrttt Tarawera an ihren
Generalagenten in London , Sir F . D. Bell , die nachstehende
Depesche gesandt : „ Der vulkanische Ausbruch ereignete fich
der Ostseite de » Terawera - Sees . Viele Eingeborene find dur «
die auSgeworfenm Massen getödtet worden . Wairoa ist w»

einem Aschmlager von 10 Fuß Dicke bedeckt . Man befürtb »1'
daß da » Maott Dorf an dem See zerstört worden ist. %
«in Engländer ist umgekommm . Jetzt beruhigt fich . ®f ,
Vulkan . " Eine zweite Depesche von demselben Tage besag ' '
„ Der vulkanische Aurbruch war so heftiger Natur , daß
Dörfer von der Asche begrabm wurden . Die Erdodeifi�
befindet fich in einer Umrunde von einigen Mellen in ein >"

unruhigen Zustande . 26 Leichen find bereit « aufgefun*�
worden , aber der gesammte Ledeniverlust ist dt » jetzt noch "

bekannt . "
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Setzte Nachrichten .
Krawall in Zürich . Nachdem am 15. Mittags in S " «

der Verhaftung zweier tumultutrender streikender Schlösse k ,
der Hauptwache in Zürich ein Auflauf stattgehabt hatte ,
stand am 16 . Abends 7 Uhr , bei der Ueberführung deS ein

Schlosser » in da » G: richt »gedäuse ein erneuter großer Aufing

wobei mtt Pflastersteinen geworfen wurde . Die Poltzete »»�
war genöchigt , von der Schußwaffe Gebrauch zu machen -
Knaben wurden verwundet , em Tischler getödtet . Da vte v

lizeiwache von der Menge belog : tt wurde , ließ die Powl w
Platz mit gefälltem Bajonnet räumen . Da » MIlttar ist

der Kaserne konstgnirt .
Der französische
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Die franzöfische Flagge ist daselbst aufgehißt worden . � �
Kapttän der dort liegenden englischen Goölette „ Undine �
der Kommandant de » franzöfischen Schiffe » haben einan

Besuche abgestattet .
Vermehrung der Fabriktnsvektore «_ _ _ _ _ _ _| _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _t « Oeste»-K

Laut einer am 11 . d. M� erschienenen Verordnung de » stst
dt«Ministeriums und deS Ministerium » de » Innern » mrden

Luffichtsdezirke der Gewerbeinspekto . - en und demnach *

Zahl der letzteren von zwölf auf fünfzehn JL #
Dies « Vermehrung hat naturgemäß eine engere Beg "

einzelner AuffichtSbezirke zur Folge .

triefkaste » der Redaktion . �

Eifriger . Sie klagen , daß in dem

dem Sie verkehren , tiot Ihrer und Ihrer Kollegen Bitten
�

blatt " noch immer nicht aufjliegr - �, jfi

Schuld scheint ' üns' doch lediglich an Ihnen zu liegen . ' - " �
eine Mißachtung deS ArdeUerstandeS . wenn�ein
von Arbeitern lebt , da » Arbeiterblatt nicht häll ,
die paar anderen Leute ihre Organe . Die Arbeiter w . xst

gegen diese Mißachtung energisch verwahren und ems���g
Lokale aufgeben , in denen man ihre derechtigsten itoi

nicht Erfüllt . _ _ _ _ _ _ _fl „h deutsLÄ
Zwei Wettende .

finnig und haben

SKite
Frage ist

_ _ _

_
m preußischen Landtag fitzen keine

da » Dr- iklass - nmahlsystem im Wege steht .
die Sache günstiger .

Richter wie . Rickert fin�deu»' �

In Sachsen

Verantwottlicher Redakteur R . « rouhetm in verlin . Druck und Verlag von Max vadtug in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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